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Elbing, Donnerstag

Wer für die Monate August und September 
auf die reichhaltige und billige

„Alt|)mi^ifd|t3titung“
abonnirt, erhält die Zeitung schon vom Tage der 
Bestellung ab vollständig

1W" gratis geliefert. -Mx

Telegramme
der

„A l t p r e u st i s ch e n Z e i t u n g."
Lübeck, 24. Juli. Infolge Versagens der Bremse 

luhr der Lubeck-Travemünder Morgenzug auf dem 
Bahnhof Travemünde gegen den Tender, wodurch der 

ganze Zug zurückprallte. 6 Personen wurden verletzt-
Fünfkirchen, 24. Juli. Hierseldst sind 42 Ar

beiter, die beim Brückenbau beschäftigt waren, an der 
sogenannten Caissonkrankheit gestorben.

Toulon, 24. Juli. Durch Zerplatzen des Stoß
bodens einer Kanone arf dem Panzer „Bsuvines" bei 
e'.ner GZchwaderübung wurde ein Matrofe getödtet 
Der Contreadmiral Chateauminois, 2 Offiziere und 
mehrere Mann der Besatzung sind verwundet.

Madrid, 24. Juli. Eine Depesche von den 
Philippinen meldet, daß aus Mindanao 12 Häuptlinge 
sich unterworfen haben.
n ti3,t,bon' 241 Juli. Bisheriges Wahlergebniß: 
Unionifien 364, Gewinn 91, Liberale 127, Gewinn 18 
Parnelliten 9, Antiparnelliten 57, Arbeiterpartei 2 
Harcourt ist in West-Monmouth mit einer Majorität 
von 5287 Stimmen gewählt worden.

Constantinopel, 24. Juli. Auf dem englischen 
Dampfschiff „Couch" sind infolge Explosion 7 Mann 
bet Besatzung lebensgefährlich verwundet.

Dscheddah, 24. Juli. Ein Haufe von etwa 150 
SBebutnen drang an Bord der hier in der Nähe 
liegenden 5 Achterschiffe und plünderten dieselben. 
Dabei wurden 9 Neger und 7 Matrosen schwer ver
wundet.

Rw de Janeiro, 24. Juli. Der Waffenstillstand 
mck Rw Grande do Sul ist verlängert worden.

Zuv Revision der Irrenanstalten
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Zuverlässigkeit aemn^I' ^enz, sittliche Haltung und 
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wo und in welcher TOP»?Ot^ö^eiJe cntnommen ist, 
und Pflegedienst J® iur den Jrren-Warte- 

Weise und Höhe es für unt> in welcher
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Mragt werden, welche S 001^1’^ ausdrücklich 
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Alle etwa ^^nsizett in der Anstalt ist zu beobachten. 
Heranbildun?e^??^,^ Einrichtungen, die aw 
sind besonders ^chtigen Wartepersonals abzielen, 
Sollten sich bei vud zu beurtheilen.
Wärterinnen si^en ältere Wärter oder
silbstverleugnenden Dl?nst ? ? lonmährigen treuen 
züa icke ÄÖn dienst in einer Anstalt, durch vor- 
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Mit der äußerste.? ZgL/ine derartige Auszeichnuna 

gelegt werden. sepruft und eingehend dar

Das Reichsjustizamt | 
steht gegenwärtig vor einer Reihe großer Aufgaben, 
worüber von unterrichteter Seite eingehende Mit
theilungen gemacht werden. Danach soll zunächst ein 
einheitliches Recht für die Zwangsvollstreckung zur 
Geltendmachung der E'genthums- und Nutzungsrechte 
am Grund und Boden geschaffen werden. Ein hier
auf bezüglicher Entwurf ist so weit gediehen, daß man 
in Aussicht genommen hat, ihn im Herbst schon an 
den Bundesrath zu bringen. Mit der einheitlichen 
Regelung des Hypothekenwesens ist sodann die Noth
wendigkeit einer einheitlichen Regelung der Anlegung 
und Behandlung der Grundbücher gegeben. Der 
Entwurf zu einer neuen deutschen Grundbuchordnung 
ist denn auch bereits seit längerer Zeit in 
Arbeit. Man hofft, ihn dem Bundesrath im Anfang 
des Jahres 1896 vorlegen zu können. Des 
Weiteren gilt es, den Pfandbriefgläubigern eine pfand- 
rechtllche Sicherheit gegenüber den Bodenkreditanstalten 
zu verschaffen. Auch hier sind die Vorarbeiten im 
Gange; man glaubt, daß im Winter von 1896 aus 
1897 beide gesetzgebende Faktoren des Reiches sich mit 
einem daraus bezüglichen Entwurf werden beschäftigen 
sönnen. Daß der Inhalt des bürgerlichen Gesetzbuches 
in einer größeren Anzahl von Punkten eine Revision 
der Civilprozeßordnung nöthig macht, ist bekannt. 
Dieser Revision ist man schon seit längerer Zeit im 
Reichsjustizamt näher getreten. Auch von ihr hofft 
man, daß sie den Reichstag in feiner zweitnächsteu 
Tagung schon werde beschäftigen können. Daran 
schließen sich: die Revision des Handelsgesetzbuches; die 
emheituche Regelung des Versicherungsrechts; des 
Verlagsrechts; die Revision der gesammten Gesetzgebung 
-k h Urheberrecht; prozeffualische Bestimmungen 
über alle diejenigen Rechtsangelegenheiten, welche im 
Bürgerlichen Gesetzbuch behandelt sind, welche aber/ 
in das Gebiet der streitigen Gerichtsbarkeit nicht 
fallen, wie Regulirungen und Liquidationen im Erb
schaftsrecht, Verfahren im Vormundschaftsrecht rc. 
Auch von diesen gesetzgeberischen Arbeiten ist ein Theil 
bereits in der Vorbereitung begriffen. Und schließlich 
w » e Umgestaltung der Concursordnung und die 
Au.arbeltung der Denkschrift zu erwähnen, welche 
Me Erfahrungen anderer Länder mit der bedingten 
Verurtheilung enthalten wird. Man wird zu- 
geben muffem daß der Kreis der Ausgaben, deren 
Losung dem Reichsiustizamt obliegt, ein recht weiter ist-

Das Agrarprogramm.
Aus dem sozialdemokratischen Parteitag sür Schlesien 

und Posen, welcher am Sonntag in Altwasser ab
gehalten wurde, kam nach Schluß der Tagesordnung 
auch die Frage des neuen Agrarprogramms zur 
Sprache. Es wird der „Bresl. Ztg." darüber be
richtet: Stolpe-Glogau und Geiser-Breslau halten das 
von der Agrarkommission aufgestellte Programm, wie 
es auf dem deutschen Parteitage zur Debatte stehen 
wird, für die Sozialdemokratie für nicht annehmbar, 
es gehe zu weit nach rechts; in allen Volksversamm
lungen sollte das Agrar-Programm eifrig dtskutirt 
werden. Stolpe verlangt noch, daß der schlesische 
Parteitag beschließen solle, die schlesischen Delegirten 
zum deutschen Parteitage aufzusordern, vor Eröffnung 
des Parteitages eine gemeinsame Berathung über das 
Agrar-Programm folgen zu lassen; für Schlesien sei 
es von weittragender Bedeutung. Die Anträge 
wurden angenommen. — Man darf sich also auf 
heftige Debatten gefaßt machen.

Aus Madagaskar.
Die französischen Zeitungen sind angefüllt mit 

Briefen aus Madagaskar, die der französischen Ex 
pedition wenig Gutes voraussagen. Die Vorbereitungen 
waren schlecht, die Materialbeschaffung mangelhaft, die 
Ausrüstung ungenügend, überall herrsche große Ver
wirrung. So schreibt ein höherer Offizier dem 
„Figaro" : Der einzige Ausweg wäre, mit einem 
kleinen Theile des Expeditionskorps die Einnahme von 
Antananarivo vor Dem Eintritt der schlechten Jahres
zeit zu versuchen, sonst würde das Korps in Folge 
von Krankheiten auf eine unbedeutende Ziffer zu
sammenschmelzen und die Expedition müßte im nächsten 
^abre gänzlich erneuert werden. Und das wird in 

entleiben Augenblick geschrieben, in dem die bei dem 
^o^vlarschkorps befindlichen Berichterstatter von der 
"^vrreichen Einnahme von Mevatanana", von der 
^wun^rvollen lleberbrückung desBetsiboka" rc. schreiben! 
£ Rucken der Armee ist inzwischen ein ganzes 
giertet von Majunga abgebrannt. Auch von der
vorn Kriege nicht unmittelbar in Mitleidenschaft ge- 

Ostseite von Madagaskar sind mit der 
„Dschemmah" Nachrichten eingelaufen, die sich in fol
gendem zujammenfasfen lassen: Aus Tamatave wird 
gemeldet, daß eine amerikanische Korvette von Dort 
naa) Batamandry abgegangen war, um Erhebungen 
über mehrere gegen einen amerikanischeit Bürger er« 
tloDene Anklagen anzustellen. Die Hovas waren be- 
Ichastigt die durch Den Regen beschädigten Straßen 
auszubesserm Tamatave entvölkert sich zusehends. 
Zahlreiche Eingeborene verlassen die Stadt, um sich 
iir 19D ®uare^' Losungen und anderen Orten 
9h.a 9?n?Cn' ro,° ^nen lohnender Verdienst winkt. 
Aus Antananarivo eingehende Nachrichten besagen, es 

werde langsam aber stetig an der Vertheidigung der 
Stadt gearbeitet. Die Hauptmasse der Streitkräfte 
soll indessen nach Ambohimanga geschoben werden, das 
als heilige Stadt gilt. Hier würde auch der ent- 
scheidendeSchlagzuerwarten sein,von dem dasSchicksal des 
Feldzuges abbinge. Man setzt große Hoffnung aus einen 
großen Maffenangriff, Der aber jedenfalls an dem 
französischen Schnellfeuer scheitern wird (?). In 
Antananarivo soll alles ruhig fein, zum Erstaunen Der 
AuslänDer, Denen auf Umwegen KunDe von Den Miß
erfolgen Der Truppen gegenüber Den heranrückenDen 
Franzosen zugeht. Nach wie vor werden Die Schulen 
fleißig besucht, die Missionare sollen Der Ansicht fein, 
daß Die Hovas, falls Der Kampf bei Ambohimanga 
unglücklich enDen sollte, sämmtlich mit ihren Familien 
aus Der Hauptstadt^ fliehen unb Die Franzosen das 
leere Nest finden würden. Der in Tamatave hausende 
englische Consul hat amtlich Den Vizeconsul in Anta
nanarivo benachrichtigt, Daß alle in Jmerina seßhaften 
englischen Unterthanen unverzüglich Die Hauptstadt zu 
räumen haben und daß andernfalls Die englische Re
gierung nicht für ihr Leben einstehen könne.

Der Kampf in Maeedonien.
Ernste Nachrichten kommen aus Wien und London. 

Wahrend die schon bekannte Aeußerung des Zaren zu 
der bulgarischen Deputation, daß auch künftig dem 
bulgarischen Volke seine Gunst zugewandt sein werde, 
verstärkt wird in ihrem Eindrücke durch die neue 
Meldung, die Regierung und die Sobranje würden 
voraussichtlich bet Der Krönung des Zaren vertreten 
sün, ist aus Macedonien ein Erfolg der Insurgenten 
aeaenüber türkischen Truppen gemeldet worden. Sollte 
sich die weitere Mittheilung, daß die Pforte Baschi- 
Bozuks (Milizen ohne Uniform) oder Libanesen in 
Macedonien benutzen werde, bestätigen, so wäre die 
tückische Verblendung grenzenlos. Her Sultan hat allen 
Anlaß zur Sorge wegen des Verhaltens seiner Soldaten; 
Denn Metzeleien wie die 1876 von Baschi-Bozuks und 
Tscherkeffen in Bulgarien begangenen, welche unmittelbar 
das Eingreifen Rußland veranlaßten, könnten gegen
wärtig ähnliche Folgen haben. In Constantinopel wird 
Der Umstand beunruhigend wirken, daß Der Zar zu 
Der Deputation nicht von Macedonien gesprochen hat; 
man hat gehofft, daß er abmahnende und warnende 
Worte an sie richten werde, wie 1875 beim Beginne 
des Ausstandes in der Herzegowina Alexander II. 
wiederholt an Die Serben und Montenegriner gerichtet 
hat, freilich ohne Erfolg. Die Gegenwart bietet manche 
Vergleichungspunkte mit Den Vorgängen vor 20 
Jahren. Die Mißwtrthschaft in Macedonien wird 
als ebenso arg geschildert, wie die in Bosnien unter 
türkischer Herrschaft gewesen ist. Der am Sonntag 
erlassene Aufruf bulgarischer Offiziere, Die sich Dem Aus
stande an geschlossen haben, gleicht Den Manifesten von 1875. 
Damals spotteternan inConstantinopel über diekriegerischen 
Bauern ohne Waffen und ohne Geld. Einigkeit zeigte 
in den aufftändigetl Provinzen die Bevölkerung so 
wenig wie heute in Macedonien. Die slavische Aristo
kratie hatte lange Frieden mit der Regierung gemacht 
und war zum Islam übergetreten; sie hielt sich zu 
den Türken, wie Der hohe deutsche Adel in Oesterreich 
sich zu den Slaven hält. Den Katholiken in Der 
Herzegowina, über 200,000 Seelen, rourDe von Rom 
aus verboten, sich am Aufstande zu bethciligen, und 
sie blieben in Folge dessen ihm fern. Die vaticanische 
Voce della Veritä erklärte: „Der Halbmond bedeutet 
keine Gefahr mehr für die Christenheit und für die 
Freiheit, während Rußland, beherrschte es Konstan
tinopel, von Dort eine Fluch neuer Barbarei 
über Europa ausgießen würbe, schlimmer als 
die Der Gothen, Hunnen und Vandalen." Wie 
vor 20 Jahren, so handelt es sich auch jetzt zu
nächst um einen Gebirgskcieg, eine Guerilla-Jagd; sie 
wird bei längerer Dauer gefährlich, wie sich neuer
dings in Cuba zeigt. Gleichwohl könnte Die Pforte 
durch Truppenmassen Den Aufstaud ersticken; aber 
einestheils würde Die Verpflegung Derselben Schwierig
keiten machen, andemtheils hat Die Pforte eine natür
liche Scheu, Die bisher nur zugegebenen »Räuber
banden" als eine Macht anzuerkennen, gegen welche 
mehrere Armeecorps geschickt werden müssen. D e 
Insurgenten sind offenbar schon jetzt stärker, als Die 
Bosnier und Herzegowiner waren, bevor aus Den 
Schwarzen Bergen 7000 Freiwillige zu ihnen fttetzen. 
Eine Schwüle wie vor einem schweren Gewttwr 
herrscht auf Der Balkan-Halbinsel, und Die bulgor sche 
Deputation wird bei ihrer Berichterstattung an Die 
Sobranje schwerlich alles vortragen, was ihr tn 
Petersburg zugeflüstert worden ist.

Ein Brief Stainbnlows.
Dem „Standard" ist von seinem Correspondenten 

in Konftantinopel folgender Brief Stambulows, den 
derselbe wenige Wochen vor seiner Ermordung ge
schrieben hat, zugesandt worden: Stoilow verweigert 
mir Den Paß, daher bin ich gezwungen, in Sofia zu 
bleiben, wo ich meine Krankheit nicht heilen kann und 
nicht aus Die Straße gehen kann, weil ein kategorischer 
Befehl an die macedonischen Briganten ergangen ist, 
mich zu tobten, wo sie mich finden. Am Sonnabend 
begab ich mich mit meinem Freunde Petkow In Den 
Club. Die Polizei benachrichtigte die Macedonier so
fort, welche nun vor das Clublokal kamen. Als 

meine Freunde das sahen, kehrten wir gemeinsam nach 
Hause zurück, die Macedonier folgten uns auf dem 
Fuße. Da sie aber sahen, daß wir gut bewaffnet 
roar<n, wagten sie nicht, uns anzugreifen. Ich erkannte 
unter Den Macedoniern Tüfektschiew und einen anderen, 
die Gesichter Der vier anderen konnte ich nicht sehen. 
So ist mir Der einzige Ort, Der Club, verschlossen, 
wo ich meine Freunde sehen kann. Ich muß zu Hause 
bleiben, wenn ich nicht ermordet werden will. Wenn 
Den Verbrechern ihre That gelingt, so werden Sie es 
wissen unb es veröffentlichen, wer das Verbrechen an* 
gestiftet hat. Stambulow.

Politische Rundschau.
Elbing, 24. Juli. 

Deutschland.
— Um die mit Dem Reichsgesitz vom 14. April 

1894 übet Die Aushebung des Identitätsnachweises 
verbundenen Vortheile auch Den von Den Küsten ent
fernteren blnnenländischen Plätzen zu Gute kommen zu 
lassen, beabsichtigt die Staatsregierung, für Die über
seeische Ausfuhr von Getreide, Hülsensrüchten, Raps- 
unD Rübsaat, Malz, Mühlenerzeugnisien und aus 
letzteren oder Getreide hergestellten Kaffee-Ersatzmitteln 
einen Ausuahmetaris nach außerdeutschen Ländern ein- 
zuführen. Dieser Tarif wird für Die Entfernungen 
über 100 Kilom. Frachtermäßigungen mit der Wirkung 
gewähren, daß bet 150 Kilom. schon Die Sätze des 
Spezialtariss II, bet 400 Kilom. Die des Spezialtartfs 
III erreicht werden. Bei letzterer Entfernung tritt 
eine Ermäßigung Der regelmäßigen Fracht des Spezial
tartfs I um fast 50 pCt. ein. Nachdem Der Landes- 
Eisenbahnrath tn Der Sitzung vorn 1. d. M. Die ge
plante Frachtermäßigung einstimmig desülwortet hat, 
ist von Dem Staatsministeriurn die Einführung deS 
Tarifs nunmehr beschlossen worden. Die Vor
bereitungen sind im Ministerium Der öffentlichen 
Arbeiten so getroffen, daß der Ausnahmetartf für Die 
Ausfuhr über alle deutschen Seehäfen noch Der dies
jährigen Ernte zu Stätten kommen wird.

— Nach Dem nunmehr vollständig vorliegenden 
Resultat Der gestrigen Rcichstagsstlchwahl tn Arolsen 
erhielt Müller (Antisemit) 5069 Stimmen, Dr. Böttcher 
(nattonaUtberal) 3959 Stimmen.

Oesterreich Ungarn.
— Der Bericht Der Budget Commission Des öster

reichischen Herrenhauses beantragt unveränderte An
nahme des Finanzgesetzes für das Jahr 1895 in der 
vom Abgeordnetenhause beschlossenen Fassung.

Italien.
— Der Papst hat beschlossen, französische Missionäre 

Des Ordens „Von der Himmelfahrt Mariä" mit Der 
Leitung der tn Stambul und Kadilöi bestehenden 
Pfarren des griechischen Ritus und der zu denselben 
gehörigen Schulen zu betrauen, tn welch' letzteren sie 
Den Unterricht in Den Gymnasialsächern ertheilen 
roerDen. Ferner hat Der Vatikan im Prinzip be
schlossen, unter Mitwirkung der französischen Comitecs 
für Die Verbreitung des Glaubens Die Errichtung einer 
Anstalt für höhere literarische und theologische Studien 
in Konstantinopel zur Vervollkommnung des griechischen 
Klerus eifrigst zu fördern.

Frankreich.
— Eine aus Majunga datirte Depesche Des 

Generals Duchesne besagt, daß der Marsch auf 
Andriba fortgesetzt wird, daß Die Beschaffenheit des 
Weges aber große Schwierigkeiten verursache. Nichts
destoweniger ist seither Andgtejie erreicht worden.

Ruhland.
— Die Taufe Der Prinzessin Jrina Alexandrowna 

ist auf morgen in Alexandria bei Peterhos festgesetzt. 
Der Taufe werden beiwohnen: Der Kaiser, die Kaiserin, 
die übrigen Mitglieder des kaiserlichen Hauses, Die 
Königin von Griechenland, Der Fürst und Die Fürstin 
zu Schaumburg-Lippe, Die Hoswürdenträger und Die 
hohen Beamten.

— Die abessynische Gesandtschaft war gestern im 
Lager von Krafnoje Sselo, wo sie Dem Oberkomman
danten Großfürst Wladimir Alexandrowitsch und dessen 
Gemahlin vorgestellt wurden und sodann militärischen 
Uebungen beiwohnlen. Nachher war Die Gesandtschaft 
zu einem Frühstück bei dem Großfürsten Wladimir ge
laden. Zum Schluß wurde ihr die „Dschigitowka" — 
Reiterspiele — Der Kosaken des kaiserlichen Convoi's 
gezeigt.

Großbritannien
— Bisheriges Wahlergebniß: 361 Unionifien — 

Gewinn 91 Sitze —, 122 Liberale — Gewinn 18 
Sitze —, 9 Parnelliten, 57 Antiparnelliten, 2 Kandi
daten Der Arbeiterpartei. Der Parnellit Hayden 
unterlag tn Roscommon (Irland) dem Nationalisten 
John Dillon.

Bulgarien.
— Der zum Schutze mehrerer diplomatischen 

Agenten und der Wohnungen einiger Anhänger Starn- 
bulow's eingesührte Sicherheitsdienst Dauert fort, be
sonders Nachts, obwohl keine Ruhestörungen versucht 
worden sind.

— Die „Swoboda" veröffentlicht eine Erklärung 
Der Anhänger Stambulow's, wonach sich Die Partei 
trotz des Todes ihres Führers nicht auflösen, sondern 
den Kamps für die Unabhängigkeit des Vaterlandes 
fortführen werde. Petkow, welcher die Führung Der 
Partei übernimmt, erklärt, das Parteiprogramm bleibe 
dasselbe wie bisher, nämlich Kamps gegen den russischen 



Einfluß und Hochhaltung des Grundsatzes der ünsb- 
bängtgMt Bulgariens. Dieses Programm wurde von 
allen Parteidelegirten, die zum Begräbnisse Stam- 
bulow's gekommen waren, angenommen. — In einem 
Artikel, betitelt: „Wer sind die Mörder Stambulow's?" 
führt die „Swoboda" eine Reihe angeblicher That
sachen an, durch welche neuerdings versucht wird, dem 
Prinzen Ferdinand die Mitverantwortung für den 
Tod Stambulow's zuzuschieben.

Spanien.
— Aus Havanna wird gemeldet: Die Truppen- 

abtheilung des Generals Navarro ist in Bayamo ein
getroffen, ohne auf die Aufständischen gestoßen zu sein. 
Die Verbindungen zwischen Bayamo und Manzanillo 
sind wieder hergestellt. Ein amerikanisches Küsten- 
wachtschiff hat den Dampfer „Childo", welcher sich 
mit einer Anzahl Freibeuter auf der Fahrt nach Cuba 
befand, genommen.

Belgien.
— Als der König gestern einem Ballspiel bei- 

wohnte, wurde er mit den Rufen „Nieder mit dem 
Schulgesetz" empfangen, während Andere mit dem 
Rufe „Es lebe der König" antworteten. Zehn Per
sonen wurden verhaftet. Als die Menge die Ver
hafteten befreien wollte, zog die Polizei blank, ver
wundete eine Person und nahm noch weitere Ver
haftungen vor.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. In der Zeit' vom 30. September bis 

zum 12. Oktober d. Js. wird zu Berlin im Gebäude 
des Königlichen Friedrich Wilhelms - Gymnasiums, 
Kochstraße Nr. 9, ein englischer Ferienkursus für Lehrer 
höherer Schulen stattfinden. Die Königlichen Provinzial- 
Schulkollegien sind vom Kultusminister angewiesen 
worden, 4 bis 5 geeignete Lehrer ihres Verwaltungs
bezirks, welche zur Theilnahme an dem erwähnten 
Kursus bereit sind und sich dazu verpflichten, zu er
mitteln und auf den 30. September d. Js. nach Berlin 
einzuberusen. Zur Bestreitung der Kosten für die 
Theilnahme an dem Kursus kann den Lehrern nur 
ausnahmsweise eine Beihülfe gewährt werden, wenn 
die Anstaltskasse die Mittel dazu bietet.

Bochum. Der Reichstagsabgeordnete Paul Singer 
unternimmt augenblicklich einen Agitattonszug durch 
das Ruhrkohlengebiet. Zunächst handelt es sich für 
denselben darum, den Reichstagswahlkreis Dortmund 
bei der bevorstehenden Wahl für die Sozialdemokratie 
zu gewinnen. Viel Glück hat er hierbei bis jetzt nicht 
gehabt. Gestern Abend sprach er hier in der Tonhalle 
in einer Volksversammlung über die Thätigkeit der 
Sozialdemokratie.

Erfurt. Die diesjährige Hauptversammlung des 
Verbandes der Handelsgärtner Deutschlands wird am 
5. und 6. August hier abgehalten werden. Die Tages
ordnung der Versammlung beschäftigt sich außer mit 
internen Verbands - Angelegenheiten mit den die 
Gärtnerei betreffenden Gesetzen und Verordnungen wie 
auch mit der geplanten Abänderung der Reblaus
konvention, staatlicher und privater Konkurrenz, 
Auktionen ausländischer Pflanzen, einzurichtenden 
Central-Verkaussstellen rc. Auch ist beantragt, inner
halb des Verbandes eine freiwillige Sterbekasse für die 
Mitglieder zu begründen.

Lauendurg i. P. Der Minister des Innern hat 
dem Vorstände des Vaterländischen Frauenvereins, 
Zweigverein Lauenburg i. Pomm., die Erlaubniß er
theilt, zum Besten des dortigen Kinderheims eine 
öffentliche Ausspielung von goldenen und silbernen 
Gegenständen zu verunstalten und die Loose — 220,000 
Stück zu je 1 Mk. — in den Provinzen Ost- uno 
Westpreußen, Pommern und Brandenburg, sowie im 
Stadtkreise Berlin zu vertreiben.

Bromberg. Der Verein prakt. Zahnärzte der 
Provinzen Westpreußen und Posen hielt hierselbft am 
20. und 21. d. Mts. seine Sommersitzung ab, welche 
recht gut besucht war. Außer einigen interessanten 
Vorträgen und Demonstrationen erregte die vom 
Ministerium zur Begutachtung vorgelegte Taxe für 
zahnärztliche Honorarsorderungen lebhafte Debatte. 
Von Wichtigkeit war ferner der Abschluß der Unter
handlungen mit der llnfallversicherungsgesellschast 
„Rhenania", die den Mitgliedern des Vereinsbundes 
deutscher Zahnärzte besondere Vergünstigungen gewährt.

Bohnsack. Am 10. Juni machte der Danziger 
Bürgerverein eine Vergnügungsfahrt nach Hela. Auf 
der Rückreise Übergaben die Herren M. und K. aus 
Danzig und Sp. aus Langsuhr eine verschlossene 
Selterflasche der wogenden See, enthaltend einige 
schriftliche Notizen über die Fahrt mit dem Zusatz, 
daß der Finder dieser Flasche 3 Mk. Belohnung er
halten sollte. In diesen Tagen erhielt nun Herr Sp. 
in Langfuhr einen mit dem Poststempel Pillau ver
sehenen Brief folgenden Inhalts: Die Flasche, welcher 
die beiliegenden 4 Zettel entnommen sind, hat der 
Halbeigener Gottlteb Klatt aus Bodenwinkel bet Stutt. 
Hof, in der Nacht zum 6. d. Mts. im Frischen Haff 
aufgefunden. Klatt bittet um gest. Zusendung des 
gebotenen Finderlohnes von drei Mk. Ergebenst 
Kaminski, Förster. Der Finderlohn ist auch sogleich 
dem Finder zugesandt worden.

Kreis Konitz. Eine traurige Ueberraschung er- 
eilte am Sonntag unsern „Gemischten Sängerchor", 
als um 9 Uhr Abends während einer Uebung der 
Hauptlehrer Herr Franz Bednarz aus Kossabude 
plötzlich zu den Füßen des Herrn Pfarrers Biber, 
vom Herzschlage getroffen, niedersank. Der Herr 
Pfarrer versah noch schnell den Sterbenden mit den 
Sterbesakramenten. Der Gesangverein beklagt in dem 
erst 56jährtgen Verstorbenen seinen Alterspräsidenten.

Aus dem Kreise Konitz. Die Stadt Konitz hat 
mit der Direlllon der hiesigen Besserungsanstalt einen 
Vertrag geschlossen, wonach letztere ihren Dampf- 
desinfektionSapparat auch für die städtischen und öffent
lichen Institute, sowie für das ganze Publikum zur 
Benutzung freigiebt. Die Desinfektion wird mittelst 
heißen Wasserdampfes vollzogen, da die angestellten 
Untersuchungen im Reichsgesundheitsamte erwiesen 
haben, daß auf diesem Wege jeder gefährliche Krank
heitskeim gelobtet wird. Als Entschädigung hat das 
Publikum einschließlich der An- und Zufuhr der Sachen 
3 Mk. für jeden Kubikmeter des Raumes, welchen die 
Sachen im Desinfektionsapparate einnehmen, zu zahlen. 
Die Gebühren müssen jedesmal mindestens 1 Mk. be
tragen. Wird die Desinfektion durch Chemikalien be
wirkt, so muß für jede Stunde verwendeter Arbeitszeit 
1 Mk. gezahlt werden. Gesetzlich müssen Gegenstände 
aus Krankenzimmern von Cholera-, Typhus-, Pocken-, 
Diphtherie-, Wochenbetlfieber-, Scharlach-, Ruhr-, 
tuberkulösen und anderen ansteckenden Krankheiten, als 
Kleider, Wäsche, Betten, Polster. Teppiche und bergt 
desinfizirt werden, falls nicht mit Strafe eingeschritten 
werden soll. Das Publikum wird gewiß in den ge
nannten Fällen von dieser Einrichtung Gebrauch 
machen. — Das Dorf Ltchnau, in dem bereits seit 
einigen Jahren eine Postagentur besteht, wird jetzt 
durch eipe Telephonleitung mU dem Hauptpostamte in

Konitz verbunden. Wie verlautet» soll das Drahtnetz 
später nach Görsdors erweitert werden. Mit den 
nöthigen Vorarbeiten hat man soeben begonnen. Die 
Arbeiten werden von einem Beamten des Konitzer 
Hauptpostamts geleitet.

Neustadt. Daß man beim Umgänge mit älteren 
Bullen stets sehr vorsichtig sein muß, zeigt wieder 
einmal folgender Vorfall, der sich in Worle zugetragen 
hat. Der Eigenthümer Flemming hatte einen Bullen, 
welcher auch mit einem Ochsen zusammen als Zugthier 
benutzt wird. Während vieler Jahre waren an dem 
Bullen nie Zeichen von Bösartigkeit beobachtet worden. 
Als F. nun vom Felde kam und an dem Bullen, 
welcher mit Kühen auf der Weide war, vorbei kam, 
hob dieser den Kopf und muß wohl auch eine ver- 
däch ige Stellung angenommen haben, denn F. begann 
ihm zuzureden. Ehe er's sich aber versah, wurde er 
von dem Bullen mit den Hörnern erfaßt und in die 
Höhe geworfen, wobei ihm die Bauchhaut aufgeschlitzt 
wurde. Herbeieilende Arbeiter mit einem Hunde 
trieben den Bullen in die Flucht. F. mußte sich in 
die Behandlung eines Arztes geben, eine ernstliche 
Gefahr ist zum Glück nicht zu befürchten. Einen 
Tag darauf gab der Vater des F. den Kühen und 
auch dem Bullen im Stalle Wasser und äußerte hier
bei zu seiner Tochter, der Bulle sei ein frommes Thier 
und thue keinem Menschen etwas, wenn er nur gut 
behandelt würde. Hierbei streichelte und klopfte er 
das Thier unter begütigenden Worten. Während er 
noch sprach» stieß der Bulle dem alten Mann mit 
solcher Gewalt vor die Brust, daß ihm eine Rippe 
gebrochen wurde und er aus dem Stalle getragen 
werden mußte, um sich ebenfalls in ärztliche Behand
lung zu geben. Beide Männer hatten den Bullen 
jahrelang gewartet und mit ihm gearbeitet.

Graudenz In einer außerordentlichen Haupt
versammlung des Gewerbevereins wurde gestern Abend 
nach langer Debatte über die im nächsten Jahre sür 
Graudenz zu veranstaltende Gewerbe-Ausstellung end- 
giltig Beschluß gefaßt. Der Beschluß lautet wie folgt: 
1) Die geplante „Westpreußtsche Gewerbe-Ausstellung" 
in Graudenz soll im Sommer 1896 im Tivoli» 
Etablissement und auf den angrenzenden Ländereien 
veranstaltet werden. 2) Als Dauer der Ausstellung 
sind 6 Wochen in Aussicht genommen. Es bleibt dem 
zu erwählenden Ausstellungs - Komitee die genauere 
Bestimmung der Zeit und Dauer überlassen. 3) Auch 
die Begrenzung des Ausstellungsbezirks ist dem Aus- 
stellungs-Komitee Vorbehalten. 4) Der Vorstand des 
Gewerbevereins wird beauftragt, aus den Vereins
mitgliedern ein Ausstellungs - Komitee zu wählen und 
demselben die Befugniß der Kooptation zuzusprechen.

Czerwirrsk In Altjahn ist beim Dratntren der 
Arbeiter D. in einem 12 Fuß tiefen Graben ver
schüttet worden. Obwohl sofort Hülfe zur Stelle 
war, gelang es doch nicht, den Menschen zu retten. 
Er wurde als Leiche hervorgeholt.

Aus dem Kreise Stuhm. Während es in den 
letzten Jahren um diese Zeit in unserer Gegend an 
Arbeitsklästen mangelte, ist an letzteren jetzt Ueberfluß 
vorhanden und man sieht jetzt häufig russisch-Pdlntsche 
Erntearbeiter beschäftigungslos umherztehen. Dies hat 
in dem Umstände seinen Grund, daß viele Getreide
schläge ausgewintert sind, und daher bei dem geringen 
Bestände die Arbeit eine sehr geringe ist. Durch 
das herrschende Regenwetter wird die hier iw vollen 
Gange befindliche Roggenernte in unliebsamer Weise 
aufgehalten. Mit dem Mähen der Gerste beginnt 
man schon stellenweise bei uns. — Da der Weg von 
Schroop nach Losendorf mit Steinen auSgepflastert 
wird, ist derselbe bis auf Weiteres für Fuhrwerke ge
sperrt. — Nach der neuen Besoldungsordnung haben 
sich nur die 1. und diejenigen 2. Lehrer einer Gehalts
aufbesserung zu erfreuen, welche definitiv angestellt 
sind; das Grundgehalt der ersteren ist von 750 Mk. 
auf 900 Mk. und das der letzteren von 650,Mk. auf 
700 Mk. gestiegen. Die provisorisch angestellten 2. 
Lehrer erfreuen sich dagegen eines Jahresgehaltes von 
650 Mk. Diejenigen provisorisch angestellten 2. Lehrer, 
welche noch dem Satze von 700 Mk. schon besoldet 
worden sind — die Besoldungsordnung ist nämlich 
schon in Kraft getreten — müssen jetzt den zuviel er
haltenen Betrag zurückzahlen. Das macht gewiß keinen 
Spaß. Es wäre gewiß bester gewesen, wenn man 
den 2 Lehrern bei provisorischer Anstellung 700 und 
bei definitiver 800 Mk. gegeben hätte. — Dem Ver
nehmen nach beabsichtigt die städtische Verwaltung von 
Stuhm mit Hilfe des Kreises und der Adjacenten, 
die Wegstrecke Stuhm - Weißenberg als Steinpflaster 
herzustellen, um den gesteigerten Verkehrsverhältnissen 
Rechnung zu tragen.

Allenstein Eine werthvolle Konserven-Kollektion 
hinterließ ein kürzlich in Allenstein verstorbener Rentier 
S. Als man nämlich die Konserven - Blechbüchsen 
öffnete, fand man dieselben mit Goldgeld gefüllt; 
einzelne dieser Blechbüchsen enthielten 11—16,000 Mk. 
Im Ganzen soll der Verstorbene ca. 200,000 Mk. 
„in Konserven" hinterlassen haben.

Allenstein. Die Ausstellungs - Kommission des 
Ermländtschen Bienengauvereins hat beschlossen, eine 
zweitägige bienenwirthschatliche Ausstellung verbunden 
mit einem Honigmarkt im Hotel Kopernikus zu ver- 
anstalten. Die Eröffnung der Ausstellung findet am 
5. August. 11 Uhr Vormittags statt. Vor der Er
öffnung findet um 10 Uhr eine S'tzung des Gau
vereins zur Wahl der Preisrichter und zur Erörterung 
sonstiger Anträge statt. An die Eröffnung schließt sich 
ein Vortrag an über „Bienenrechre in Ostpreußen."

Königsberg. Der Geheime Kommerz- und 
Admiralitälsrath Gädeeke ist am Sonntag im Alter von 
85 Jahren gestorben. Der Dahingeschiedene gehörte 
über ein Menschenalter hindurch zu den allerersten 
Vertretern des Königsberger Handelsstandes und war 
bis zu seinem Ableben Mitinhaber der Firma Joh. 
Konrad Jakobi. — Vor längerer Zeit legte sich ein 
hiesiger 20 Jahre alter Abiturient Abends an einem 
Eisenbahnüberwege der Südbahn auf das Schienen- 
geleise, um sich vom Zuge überfahren zu lassen. Der 
Lebensmüde wurde indessen damals rechtzeitig bemerkt 
und von einem Schutzmann zur Polizei - Wache ge
bracht. Vorgestern Abend wurde derselbe junge Mann 
im Stadtpark im Blute liegend gefunden. Der Un
glückliche hatte sich mit einem Taschenmesser die Puls
ader an der linken Hand durchgeschnitten, um seinem 
Leben durch Verbluten ein Ende zu machen. Nachdem 
ihm von dem hinzugerufenen Schutzmann ein Noth
verband angelegt war, wurde er in das städtische 
Krankenhaus geschafft. Es scheint Geistesstörung zu 
Grunde zu liegen.

Aus der Tucheler Haide Beim Gewitter am 
letzten Sonntag schlug der Bl'tz in das Wohnhaus 
des Kolonisten Zwlkowski in Abbau Jwitz. zündete 
und erschlug die im Bette ruhende Ehefrau des Kolo
nisten. Ein Kind, welches bei der Mutter ruhte, 
wurde an der rechten Seite gelähmt. Der Gatte, 
welcher sich mit einem zweiten Kinde in einem zweiten 
Bette befand, blieb unversehrt. Der Blitz war durch 
die Decke hindurch der Frau direkt in den Gchädel 

gefahren. Der Mann, der tsolirt wohtit, schaffte die 
Leiche der Frau und das vom Blitz getroffene Kind 
ins Freie, das unversehrt gebliebene Kind versuchte 
währenddessen von draußen immer wieder in die 
Flammen zu laufen. Nachdem noch ein Deckbett ge
rettet war, hatten die Flammen an dem mit Stroh 
gedeckten und aus Holz erbauten Wohnhause bereits 
das Zerstörungswerk vollendet. Menschenfreunde ließen 
noch am Unglückstage dem Z. Unterstützungen zugehen.

Posen. Ueber das Wachsthum der polnischen 
Industrie in der Stadt Posen bringt der „Goniec" 
eine Statistik, welche die Jahre 1876, 1885, 1890 und 
1895 umfaßt und sich auf die Adreßbüch:r jener 
Jahre stützt. Danach waren von 100 Vertretern der 
verschiedenen Handwerke und Industriezweige Polen: 
im Jahre 1876: 29,5; 1885: 31,8; 1890: 40,8; 
1895: 43 3. Wenn Handwerk und Industrie getheilt 
werden, so entfielen auf 100 Handwerker in den ge
nannten Jahren 36,3 bezw. 45,4, 49 6, und 49,8; 
auf 100 Industrielle 22.7 bezw. 28.1, 32.0 und 36,8 
Polen. Es sei hiernach also nicht nur das Handwerk, 
sondern auch die polnische Industrie in den letzten 
20 Jahren bedeutend gewachsen, und es lasse sich in 
keinem Falle die Thatsache bestreiten, daß die Polen 
materiell an Zahl und Stärke gewachsen seien. Der 
„Kuryer" begleitet diese statistischen Mittheilungen mit 
der Aufforderung an die Polen, stets die polnische 
Industrie zu unterstützen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 24. Juli.

Muthmahliche Witterung für Donnerstag, den 
25. Juli: Mäßige Wärme, rooitig mit Sonnenschein, 
meist trocken.

Bon der Kaiserreife. Nyland. Der Kaiser 
unternahm mit Gefolge am Montag Mittags 2 Uhr 
bei herrlichem Wetter eine Fahrt den Angermanelf 
auswärts bis Solleftea auf dem Dampfer „Ström- 
karlen". Die am Stromuser im Lager befindlichen 
schwedischen Truppen paradirten bei der Vorüberfahrt 
und grüßten mit viermaligem Hurrah. Von Solleftea 
trat der Kaiser, ohne das Schiff verlassen zu haben, 
die Rückfahrt wieder an und traf um 7 Uhr wieder 
am Bord der „Hohenzollern" ein. Am Dienstag blieb 
die „Hohenzollern" bei Nyland vor Anker.

Ministerialerlatz. Bereits im Jahre 1892 hatte 
der Kultus-Minister die Königlichen Provinzial-Schul* 
kollegien aus den erschütternden Vorfall aufmerksam 
gemacht, der sich in jenem Jahre auf einer GytN- 
nafialbadeanstalt ereignet hatte, daß ein Schüler beim 
Spielen mit einer Salonptstole von einem Kameraden 
seiner Klasse erschossen wurde. Ein neuer Erlaß des 
Kultusministers vom 11. Juli 1895 knüpft an einen 
Fall an, der sich vor Kurzem tn e liier schlesischen 
Gymnasialstadt ziigetragen hat. Ein Quartaner ver
suchte mit einem Tesching, das er von seinem Vater 
zum Geschenk erhalten hatte, im väterlichen Garten 
im Beisein eines andern Quartaners Sperlinge zu 
schießen. Er hatte nach vergeblichem Schusse das 
Tesching geladen, aber in Versicherung gestellt und 
irgendwo angd hnt. Der andere ergriff und spannte 
es- hierbei sprang der Hahn zurück, das Gewehr ent
lud sich, und der Schuß traf einen inzwischen hinzu
gekommenen, ganz nahestehenden Sextaner in die linke 
Schläfe, so daß der Knabe nach drei Viertelstunden 
starb. In dem Erlasse von 1892 hatte der Kultus- 
Minister die Königlichen Provtnzial-Schulkollegien an
gewiesen, den Anstaltsleitern ihres Aufsichtsbezirkes 
aufzugeben, daß sie bei Mittheilung jenes schmerzlicher 
Ereignisses der ihrer Leitung anvertrauten Schuljugend 
in ernster und nachdrücklicher Warnung vorstellen 
sollten, wie unheilvolle Folgen eilt frühzeitiges, Un
besonnenes Führen von Schußwaffen nach sich ziehen 
könne, und wie auch über das Leben des zurück
gebliebenen unglücklichen Mitschülers sür alle Zeit e n 
düsterer Schatten gebreitet sein müsse. Gleichzeitig 
hatte der Minister darauf hingewiesen, daß Schüler, 
die, seis in der Schule oder beim Turnen und Spielen, 
auf der Badeanstalt oder oUf gemeinsamen Ausflügen, 
kurz, wo die Schule für eine angemessene Beauisichtig- 
ung verantwortlich ist, im Besitze von gefährlichen 
Waffen, insbesondere von Pistolen und Revolvern, 
betroffen werden, mindestens mit der Androhung der 
Verweisung von der Anstalt, im Wiederholungsfälle 
aber unnachsichtlich mit Verweisung zu bestrasen seien. 
Auch an der so schwer betroffenen Gymnasial-Anstalt 
haben die Schüler diese Warnung vor dem Gebrauche 
von Schußwaffen, und zwar zuletzt bei der Eröffnung 
des laufenden Schuljahres durch den Direktor erhalten. 
Solche Warnungen müssen freilich wirkungslos bleiben, 
wenn die Eltern selber ihren unreifen Kindern Schieß- 
Waffen schenken, den Gebrauch dieser gestatten und 
auch nicht einmal überwachen. Weiter jedoch, als es 
in dem erwähnten Erlasse geschehen ist, in der Für
sorge sür die Gesundheit und das Leben der Schüler 
zu gehen, hat die Schulverwaltung kein Recht, will 
sie sich nicht den Vorwurf unbefugter Einmischung in 
die Rechte des Elternhauses zuziehen. Wenn sich da
her auch der Versuch einer Einwirkung nach dieser 
Richtung hin auf den Wunsch beschränken muß, daß 
es gelingen möchte, der Wiederholung solcher in das 
Familien- und Schulleben so tief eingreifenden Fälle 
wirksam vorzubeugen, so muß doch Werth darauf ge
legt werden, daß dieser Wunsch in weiteren Kreisen 
und insbesondere den Eltern bekannt werde, die das 
nächste Recht an ihre Kinder, zu ihrer Verhütung 
aber auch die nächste Pflicht haben. Je tiefer die 
Ueberzeugung von der Ersprießlichkeit einmüthigen 
Zusammenwirkens von Elternhaus und Schule dringt, 
um so deutlicher werden die Segnungen eines solchen 
bei Denjenigen hervortreten, an deren Gedeihen 
Familie und Staat ein gleiches Interesse haben.

„Lohnender Nebenverdienst." Die vielfach 
herrschende Noth und Arbeitsmangel einerseits, sowie 
das gewiß berechtigte und lobenswerthe Bestreben an
dererseits, ein kärgliches Diensteinkommen durch Neben- 
beschästtgung in den freien Stunden zu erhöhen, unter
stützen das „Wirken" gewisser „Firmen", die sich nicht 
scheuen, die Noth und Unerfahren beit ihrer Mit
menschen zu ihrem eigenen Vortheil auszubeuten. 
Wer nur oberflächlich den Anzeigentheil gelesener 
Blätter, namentlich größerer Städte, durchgeht, wird 
nicht selten der verlockenden Anzeige begegnen, in der 
„Lohnender Nebenverdienst" für Kaufleute, Hand
werker, Beamte, insbesondere auch für Damen in 
Aussicht gestellt wird. Ein Hildesheimer Herr wandte 
sich dieser Tage an solch' eine Adresse in Zürich unter 

s gleichzeitiger Einsendung der verlangten Nachweise
sgebühr von 3 Mk., war aber nicht wenig erstaunt, 
I als er postwendend folgenden Rathschlag erhielt: „Es 

giebt nichts Häßlicheres und Entstellenderes für ein 
Zimmer, als wenn die Bilder, Spiegel rc. vom Fliegen- 
schmutz bedeckt sind, was gerade in den Sommer
monaten häufig zu geschehen pflegt. Es ist also sür 

§ Jedermann eine gewiß lohnende Arbeit, in seinen 

Mußestunden die Bilder von dem Schmutz zu rei igen 
und dadurch dem Zimmer tote ih r ein tauberes, a v. 
muthiges Aussehen zu verleihen." — Daß der £>eit 
von dieser „Auskunft" nicht sehr erbaut war, nachdem 
er seinen Thaler dafür losgeworden, läßt sich begreifen, 
um so mehr, da er noch — Junggeselle ist. Ein der
artiges Treiben lichtscheuer Firmen verdient gewiß 
niedriger gehängt zu werden. Darum Vorsicht, 
namentlich wo „Vorherzahlung" gefordert wird.

Jagderöffnung. Für den Umfang des Re
gierungsbezirks Danzig ist von dem Bezirks-Ausschusse 
im Jahre 1895 der Tag der Eröffnung der Jagd auf 
Rebhühner auf den 20. August, der Jagd auf H-.sen 
auf den 15. September er. festgesetzt worden.

Nach den Bestimmungen der Verkehrs
ordnung haben die Schaffner, sobald der Zug steht, 
nach der zum Aussteigen bestimmten Seite die Thüren 
der Wagen zu öffnen, in denen Reisende mit Fahr
karten für die Station sich befinden. Da bei denjenigen 
Wagen, welche nur an d.r Stirnseite zugänglich sind, 
der Zweck dieser Bestimmung, die R.isenden noch be
sonders auf die Nothwendigkeit des Verlassens des 
Zuges ausmerksam zu machen, nicht völlig erreicht 
wird, wenn die Schaffner die äußeren Thüren an 
der Stirnseite öffnen, so ist bestimmt worden, daß die 
Schaffner sich selbst in den Wagen begehen, um die 
Reisenden zum Verlassen des Wag«ns anfzuforder!'. 
Im Winter, wo die Wagenfenster häufig vereist sind 
und einen Ausblick nicht immer gewähren, ist dies 
Verfahren noch aus dem Grunde geboten, weil mit 
der Einführung der Bahnsteigsperre die Abnahme der 
Fahrkarten durch den Schaffner auf der vorletzten 
Station in Wegfall kommt. Die Schaffner können 
schon während der Fahrt die Reisenden auf das recht
zeitige Verlassen des Wagens aufmerksam machen.

2ln Kirchen der Provinz Westpreusten sind 
im Laufe des zweiten Quartals d. Js., abgesehen von 
den Zuwendungen der Gustav Adolf Sßenrie, eine 
größere Anzahl Geschenke bezw. Vermächtnisse zuge- 
toenoet worden, und zwar den Kirchen zu Schönfeld, 
Lissewo, Straßfurt und Mewe kirchliche Geräthe und 
Altarbekleidungen, der Kirche St. Marien-Danzig ein 
Vermächtniß der Sauer'schen Erben (1800 Mk) zur 
Unterhaltung von Gräbern und der Kirche zu Plutowo 
von dem Landrath a. D. Geh. Reg -Rath v. Gerlach 
zu Bollenschin 20,000 Mk. zur Erhöhung des Pfarr- 
einkommens.

Webeschulangelegenheiten. Das Lehcziel der
jenigen Anstalten, die es sich bisher zur Aufgabe ge
macht hatten, Fabrikanten in allen Zweigen der Textil
industrie auszudilden, wird fortan beschränkt und den 
Bedürfnissen desjenigen Industriezweiges angepaßt 
werden, der am Schulart selbst und in dessen näherer 
Umgebung besonders vertreten ist. Auch soll künftig 
zwischen solchen Schulen, die nur Werkmeister, und 
solchen, die auch Fabrikanten und Fabrikdirekloren 
ausbilden, noch schärfer als bisher unterschieden werden. 
Die letzteren Anstalten heißen fortan „höhere Webe
schulen," erstere „Webeschnlen'; die Bezeichnung 
„Werkmeisterschule für Weber" fällt fort. An den 
höheren Webeschulen werden außer den „Fabrikanten
kursen" und „Werkmeisterkursen" nach Bedarf noch 
besondere Kurse für Musterzeichner und Textiltechnillr 
eingerichtet; auch ist die Verbindung der höheren 
WebeschuleN mit Spinnerei-, Färberei- und Appretur - 
schulen in Aussicht genommen. Wo genügende Be
theiligung vorhanden ist, sind noch besondere Kurse 
für Kaufleute vorzusehen. Die Einrichtung höherer 
Webefchulen ist geplant in Aachen, Berlin und Cottbus 
für die Wollen-, tn Creseld für die Seiden- und 
Sammet- und in Sorau für die Leinenindustrie. Die 
Webeschule in MülheiM a. Rh. wird, wenn die des
wegen noch einzuleitenden Verhandlungen zum Ziele 
führen, in eine höhere Webeschule sür bie_ Baum- 
lvollenindustrie umgewandelt, wenn nicht, dürfte d e 
Errichtung einer solchen Anstalt 11 einer anderen 
Stadt der Rheinprovinz in Frag? kommen.

In Betreff der Befugnisse der Geistlichen 
bei der Leitung des evangelischen Religions-Untcr- 
rtchts tn den Volksschulen bringt das KonsistoriulN 
der Provinz Westpreußen in Erinnerung, daß der als 
Organ der Religionsgesellschaft anerlannle Pfarrer 
oder sonstige Geistliche berechtigt ist, dem schulplan- 
mäßigen Religionsunterricht in den dafür festgesetzten 
Stunden beizuwohnen, durch Fragen und, soweit er- 
forderlich durch Eingreifen in den Unterricht, sich da
von zu überzeugen, ob dieser von dem Lehrer voll
ständig und fachgemäß ertheilt wird und w-lche Fort
schritte die Schüler darin gemacht haben, ferner den 
Lehrer (jedoch nicht in Gegenwart der Kinder) sachlich 
zu berichtigen, Wünsche ober Beschwerden in Bezug 
auf den Religions Unterricht der staatlichen Aufsichts
behörde vorzutrogen und endlich bet der Entlasfungs- 
Prüfung die Zensur in der Religion mit festzustellen.

Der Kanarienvogel, der gt fit bette Liebling und 
traute Zimmergenosfe, wird überall gern gesehen und 
gehört; sein Wesen, seine Farbe und Stimme erobern 
ihm die Zuneigung des Menschen, und besonders tu 
der Damenwelt hat er warme Verehrer. Aber gerade 
von dieser wird der Vogel oft in ganz verkehrter, ja 
naturwidriger Weise behandelt, was Wunder, wenn er 
bald seinen Gesang einstellt, zu kranken anfängt und 
endlich eingeht? Soll der Vogel Jahre hindurch seine 
Stimme und Gesundbeit behalten, so darf er weder 
dem grellen Sonnenlicht noch der Zugluft ausgesetzt 
werden. Letztere ist oft Ursache der völligen Heiser
keit; aber auch Tabaksrauch und Staub wirken schäd
lich auf ihn ein, daher bedecke man den Käsig während 
des Reinmachens der Zimmer mit einem leichten Tuche. 
Der einfachste Käfig ist immer der beste, weil gerade 
die verschnörkelten Drahtverzierungen die Zufluchts
und Brutstätten der Parasiten sind. Da, wo sich an 
den Käfigsprossen und an den Enden der Sprung
hölzer weißer Staub, wie Tabaksasche aussehend, an
gesetzt hat, kann man sicher auf das Vorhandensein 
von Vogelmilben schließen. Man reibe alsdann den 
Vogel, namentlich unter den Flügeln und am Halse, 
tüchtig mit Jnfektentod ein. Inzwischen wird der 
ganze Käfig mit kochendem Wasser und Seifenlauge 
ausgebrüht. Dies Verfahren wiederhole man alle 
Monate. Niemals darf dem Sänger Hanf ober ge
schroteter Hafer gegeben werden, ebensowenig die be
kannten Leckerbissen: Bisquit, Zucker u. dgl.; erstere 
machen ihn zu fett und kränklich, letztere verweicheln 
ihn. Das einzige ihm zuträgliche Futter ist Sommer- 
rübenfameu, höchstens mit etwas Glanzkorn vermischt. 
Ab und zu kann man dem Vogel etwas Badewasser 
in einem an den Käfig zu hängenden Napf geben, doch 
muß dasselbe mehr lau als kalt sein. Vor Nässe des 
Käfigs hüte man den Pflegling, es entsteht dadurch 
Schwäche -n den Beinen. Die langgewachsenen Nägel 
beschneide man bet Zelten, damit der Voael am Draht
geflecht ni ht hängen bleibt und nicht der Gefahr ous- 
gesetzt ist, sich das Bein zu verrenken oder zu brechen- 
Die gege i das Licht gehaltenen, durchscheinenden 
Nägel lass n am Ende des rothen Blu strahles deutlich 
die Grenze sehen, über welche hinaus man sie nicht 
beschneiden darf, Der Kanarfl.pogel zaust und zup,t



Um Gemüse vor der Bearbeitung von 
Würmern, Käfern, Schnecken rc. zu reinigen, wirft 
man es einfach in Salzwaffer und läßt es 5 Minuten 
darin liegen. Dieses kann das Gethier nicht vertragen; 
es kommt aus seinem Versteck von selbst hervor, sucht 
Rettung, muß aber darin umkommen. Im übrigen 
ist ein etwa ges Einziehen des Salzwassers in das 
Gemüse dem Geschmack eher Vortheilhaft als nach- 
theilig.

Marktbericht. Der Markt war heute sehr rege 
belebt. Besonders reichlich war die Zufuhr von 
Kartoffeln, die jetzt ziemlich billig gekauft werden. 
Auf dem alten Markt waren mehr als 50 Fuhren 
davon aufgerückt, und wurde der Neuscheffel der rosa 
Kartoffeln für 1,80 Mk., der blauen für 2 Mk. und 
der weißen für 2,30—2,50 Mk. verkauft. Der Handel 
ging flott. — Die Butter wurde für 80—90 Pfg. 
pro Psd. abgegeben, die Mandel Eier kaufte man für 
65—70 Pfg. — Auf dem reichlich und bunt besetzten 
Obstmarkt zahlte man für das Liter Bierkirschen 
15 Pfg-, Johannisbeeren 10 Pf. — Der Getreide
markt war mit 10 Wagen Hafer beschickt, von dem 
der Neuscheffel für 2,80—3,00 Mk. abgegeben wurde. 
— Auf dem Heumarkt waren 6 Fuhren mit frischem 
Heu, welches 1,80—2,00 Mk. pro Zentner kostete. — 
Der Strohmarkt bot 6 Fuhren Haferstroh, welches 
noch mit 12 Mk. pro Schock bezahlt wurde; dagegen 
kostete das Schock Roggenrichtstroh, von welchem nur 
4 Fuhren zu sehen waren, 16 Mk.

 
Coloniales.

Auf den Eisenbahnbau in Afrika arbeiten die 
Kolonialschwärmer jetzt systematisch hin. Der „Hamb. 
Corr." verlangt in einer Betrachtung über die wirth- 
schaftliche Entwickelung in den deutschen Schutzgebieten 
die Herstellung einer Eisenbahnverbindung in Deutsch- 
Sudwestafrika zwischen Swakopmund und Windhoek. 

rstandlich soll diese Bahn wieder auf Kosten 
Se ches gebaut werden. Obwohl in Südwest- 

asrika eine ganze Reihe von Gesellschaften in Thätig- 
J h'a mr,Lbite- Behauptung aufgestellt, es sei 

Sache des Reichs, für die Herstellung der öffentlichen 
<Lege Sorge zu tragen oder zum wenigsten die Ver- 
Mfung des Kapitals von vornherein durch eine 
Reichsgarantie sicher zu stellen. Der Versuch soll ge
macht^ werden, im nächsten Reichstag eine Verständig
ung über die Frage des Eisenbahnbaues in den deut
schen Schutzgebieten herbeizusühren.

Soziales.
Einen Generalstreik der Lackirer Berlins 

hat eine am Montag stattgehabie öffentliche Lackirer- 
Versammlung in Aussicht gestellt. Die Versammelten 
nahmen folgende Resolution einstimmig an: „Die Ver
sammlung beschließt, in eine Lohnbewegung einzutreten, 
deren Beginn in einer späteren Versammlung festgesetzt 
werden soll; damit in die Lohnbewegung'im ganzen 
Umfang und mit voller Kraft eingetreten werden kann 
sollen Sammlungen für einen Streikfonds eingeleitet' 

.An Anbetracht der so geschaffenen Lage wird 
die Agitations-Kommission beauftragt, jeden Monat 
^ib?rufen^ * ^ntliche Lackirer-Versammlung ein« 

putsche Korbmachertag nahm im 
e leren Verlaufe seiner Sitzung eine an die preußische 

Regierung zu sendende Petition an, in der um Ab- 
schaffung der Korbflechtschulen gebeten wird, da diese 
den Meistern zu große Concurrenz machen.

Kunst und Wissenschaft.
s^-^^»o,"-Erordentlichen Professor in der philosophi- 

d°r Uni»-,sM, Tr.

außerordentlichen ' Aöksior^ in U d^^philosophffch^ 

3°^?* der Dortigen Universität ernannt worden.

Für die geplante Errichtung eines Völkerschlacht
denkmals hat der Stadtrath von Leipzig ein reichlich 
vier Hektar umfassendes Grundstück in der Nähe des 
neuen Südfriedhofes in Aussicht genommen, und zwar 
an„ der Stelle, wo Napoleon in der Völkerschlacht den 
Rückzug seiner Truppen anordnete. Aus jenem Grund- 
o eiu Park und in dessen Mitte ein etwa 
30 Meter hoher Berg errichtet werden, auf dessen 
Spitze das Denkmal zu stehen kommen soll.

Pretzstimmen.
s Allg Ztg" schreibt: Durch die
letzten Vorgänge in Bulgarien wird Deutschland nicht 
unmittelbar berührt, Jüenn auch immerhin mit Rück- 
sicht aus die uns verbündeten und befreundeten Reiche 
Anlaß gegeben ist, der Entwickelung der Dinge mit 
Aufmerksamkeit zu folgen. Aus allen Anzeichen geht 
hervor, daß der hierin von Deutschland eingenommene 
Standpunkt derselbe ist, wie er durch die früheren 
Leiter der Politik bezüglich der inneren Angelegenheiten 
der Balkanstaaten charakterisirt worden ist. Durch die 
Aa^kgung der macedonischen Frage und durch gewiffe 
Vorfälle jenseits der bulgarischen Grenze greifen 
allerdings die parteipolitischen Vorgänge in Sosia 
^br das Gebiet der inneren Politik hinüber, indessen 

zu der Annahme vorhanden, daß eine gegen 
die Türkei gerichtete Parteibestrebung von keinem, 
n . ’A9en ausdrücklich von keinem, Ausland auf 
Unterstützung oder Begünstigung zu rechnen hätte, 
m u e eigenen Mittel aber angewiesen wird die 
umlehnung gegen die legitime Ordnung in Macedonien 
durch das Einschreiten der türkischen Militärmacht 
mpn» fiirden. Sonach ist es ersichtlich, daß
der wie ^be!! der deutschen Presse angesichts 

glaubt, bedrohlichen Lage auf der 
dmtw?» N? Maßnahmen oder Eingreifen der 
Anlab ° lü".° 6eru|in wird, ein iLsächlicher 
Vorlchrungen Se Betroffene
fahren können x r möglicherweise die Deutung er- 
ernsten 9luffnffnnQ^ ?e ^iner besorgten und übertrieben 
seien können s?er politischen Lage entsprungen 
feten, konnten gerade dazu beitragen eine bis setzt 
mb*°u näbt"enatUn6ele ^unrutztgung' herd-rzmufen 

nm erfährt, der Kreuzer „Marie" treffe
“x29’ tior Tanger ein. Das Gerücht, daß 
Ä m? Kanonenboot „Wolf" sich noch vor Ende 
sich nickt°"^ aUa5 T°nger begeben solle, bestätigt 
erst nm oa « . Kanonenboot „Wolf" verlasse Aden 
ühprhm.^9- und könnte daher vor Mitte August 
überhaupt nicht vor Tanger eintreffen.
des omeritn^nalzeitung" zufolge stellt der Bericht 
n ihmT hL ?ett Generalkonsuls in Berlin eine Zu- 
ConsulardistrM^R^u nnd) Nordamerika aus dem 

er- bfe öeit hnm i B'^ um 35 Millionen Mark für 
" - *1 3Sur!®«1; Jult 1894 bis zum 30. Juni 1895 

I st. Dieser Aufschwung des Exportes fand Haupt-

an Tapeten, Vorhängen und aufgewundenem 
Drahtgeflecht und wird ihm dies so zur Gewohnheit, 
daß er hierüber seinen Gesang vergißt; deshalb ent
ferne man aus dem Bereiche des Käfigs derartige 
Gegenstände. Die Zeit der Mauser, die gewöhnlich 
in den Monat Juli oder August fällt, ist für den 
Vogel die gefährlichste Periode. Man gebe ihm in 
dieser Zeit häufig Grünes, als Kreuzkraut, Blattsalat 
u. s. w. und lasse ihn öfters baden, das befördert den 
Federwechsel. Ost begehen Leute die Thorheit, dem 
Vogel, wenn er kränkelt, mit einer Nadel die Fettdrüse 
zu durchstechen; dies ist der sichere Untergang des 
Thieres. Zuletzt sei noch bemerkt, daß, wenn man 
einen guten Sänger hat und dauernd behalten will, 
man ihn niemals in ein und demselben Zimmer mit 
einem Sänger anderer Gattung lassen darf, weil sich 
der gute Vogel viel früher die Gesangsweise des 
Stümpers anefgnet, als dies umgekehrt der Fall ist

Personalien. Der Ober - R-gi-rungsrach von 
Barnekow zu Bromberg ist zum Stellvertreter des 
RegierungS-Prösidenten Im B-zirlsausfchusst zu Brom- 
L.°w°ro-n Der ÄXtLSfe T 

Staunt besKr« Snr".

ratti & sÄik*,rtl,t dem LunL 
S* iur Sülfdeifiung In den 

ßbmStm™ ®eltWlen «etbetlt worden. Dem 
Obiröm m^^ m ®*uIle6n zu Maricuflieh. dem 
Obcrom mÄn ^uftad Bnumann zu Sfelftn und dem 

m JP™ S*U|6 »“ Sirodaunen Ist der 
Lyawkter als Amtsrath verliehen worden.

für junge Landwirthe ohne Ber- 
Es ist eine bekannte Thatsache, daß der Be- 

trieb der Landmirthschaft, wenn derselbe ein'germaßen 
rentiren soll ein erhebliches Capital erfordert Bei zu 
«ÄsN Mitteln ist meistens trotz allen Fleißes, aller 
^-trebsamkeit nichts zu erreichen und geht das kleine 

abei verwantte Vermögen häufig auch noch verloren. 
So bleibt dann unbemittelten jüngeren Landwirthen in 
oer Regel nur übrig, entweder eine untergeordnete 
Stellung bei Verwandten rc. zu übernehmen oder als 
Verwalter ihren Unterhalt zu suchen. Aber auch zu 
diesem Posten findet ein derartiger Andrana stnt^ xnc, 
besser d-zahtte Si-ll-n zu d-u Seli-ub-L o.L. 
und heule viele HuudeL von Vwattuu?^" 
spektoren stellenlos sind. Da möcktP» x;

zu °üem äuX « ,6,eule mt> die besten Ausstchleu 
zu etnem gu en Fortkommen barbietet. Weil viele 
A best""Xb-n' ^n-Inung gegen Bureau-

. «?ooen, so find derartige Stellunaen stets 
steueraefek-s^'snnl? ^otße bf§ neuen Einkommen-
ietst knst f ro!,c der neueren sozialen Gesetzgebung 
I tzt fust jeder größere Besitzer genöthigt sich einen 
Rechn,mgsd. um,eu und Secrelä" zu hasten. Die 
e®nmMnnre2.bhiU”(St8,BliM $6ril uudmst 
einem hinreichenden Einkommen versehen. Besondere 
finb^At1 axu6n*benon e.lnet guten Elementarschule 
Itnö nicht erforderlich. Zu ;eber ferneren Auskunft ist 
der Vorstand des Landwirthschastlichen Beamten-Ver- 
eins zu Braunschweig, Madamenweg 160, gern Qene'ot

,N«r ,nl<m»ifch-s Holz will auch d- " ö.- 
w nS'~rx 1! '"T R-storl v-rw-ud-, misst . 
die Präsidenten der Oberlandesgerichte und bip 
ftaatsanmälte oufgeforbert, Anordnung dahin Jtn « 
M b ®taat8bauten und Staatsbetrieben D 

tlx ' ^ur inneren Einrichtung der aerickt-
Hok verlande/U?b Büngnisse nur inländisches 
Res verbstiPn °touU Zwingende Gründe ? t , Auch sonst erscheine es wünsckens- 

daß bei der Anschaffung von Materialien?ür 
die Justizverwaltung die inländischen Erzeugnisse vor 
anderen, soweit angängig, bevorzugt werden. 
wÄVfn8 ÄÄÄ "*”■ 

D-uR-stroift-'u 5" ht£t S<M"e St ihrer eteih, iut,Uc',“a9 elWWn sind, wirb 
lesen |J ®ntlelbu"6 ein befonbertt Corpsbefehl ver- 
uud lA <n Versuche. den revolustouären
8« bertonftT h f*Cn, P6“" Zugang in die Armee 
fd,Äffräk aLbrobkwL' °°°°" B»'uche 

«^elsstetgerung. Der Verband der deutschen 
Schäfte-Fabrikanten läßt bekannt machen: 

AN Folge der fortdauernd anhaltenden Vreissteiaernnn 
ammsticher Maieriaiieu ist eine “XÄ S 

Afe9 b^s, Fabrikate der Schuh- und Schäfte, 
Industrie unabweisbar geworden.
in M*dC“xCQttil8lindr sßum Fangen der Fliegen 
in Küche und Zimmer find die Glasflaschen, in deren 
unteren Raum man entweder Spiritus, Bier oder 
Esfig giebt und die man auf einen mit Zucker be- 
fireuten Teller stellt, allerdings das reinlichste Mittel, 
^il?te bbaubten Fliegen nirgends hineinsallen^ 
Rauchern mit Paprika würde wohl die Fliegen auch 
hpmrewen' aber ebenso werden auch die Menschen aus 
dem Raum vertrieben. Um biefelben rabital aus 
®ntaaünbVbüren‘tS”n(OT|’fieWl c8 fi*' d°b man 
3et iäibpr oT?tren fließt, und mit einem sogen. 

r?1?63 tn oIIen Droguen- 
solchen Menop^ !! ?' ?,ec^bt' unb Zwar in einer 
seinen «Staub,' Ä bie Räumlichkeiten mit dem 
werden sämtlicke^Ä^"^/^ sind. In kurzer Zeit 
und auch andere §fflZn tobt ben Fußboden bedecken 

Die unbeeidiÄ^n dabei vertilgt sein.
kranken Zeuge»Vernehmung eines geistes- 
»erichts vorn NiLtp!^" einem Urthel des Reichs
werden. Die SBethehn.. d)t "bne Weiteres abgelehnt 
'v?e das Reichsgericht ''9 SAst^-wnker Personen ist, 
scheidung aussührte^ nickt Gründung dieser Ent- 
kann vielmehr, selbstverständu^"^« ausgeschlossen, 
des § 56 Nr. 1 unter Beobachtung
Verhandlung erfolgen, wenn die'MöallckkPi?^ 
ist, durch die Auslassung der betr 1 Schanden 
die Art ihres Auftretens eine

Gegen das Ausfallen der Haare. * Um dies?« 
Müetmt?t»nbern' roa)(be wan die Kopfhaut mindestens 
ein tüoln"?«.®0? folgender Weise: Man tauche 
t>ronntroe"ndbe?Pmd3en ü ^ne Mischung mit Franz- 
bermenflt, i'nbipr^an mtt ber doppelten Menge Wasser 
sauren Natto^L Land^^?/^" doppelkohlen- 
bat. Durch diese« Ä voll Klettenwurzeln abgekocht 
rein erhalten, Un^ ^^che Mittel wird die Kopfhaut 
so daß ein Ausfallen .^^wurzeln werden befestigt, 

Uß,°Uen bes Haares möglichst verhindert 

Könchsber^Cbn-stb" schaden dürfte ein an 
JyoQen haben ° wohnhafter Gutsbesitzer au
b°uuiges F^^Der Kn scher desselben hatte ein eiw 

siraße stellen (X , Un^auHid)tigt in der Königsberaer- 
ledenfalls das Steben^w Merde des letzteren war 

es plötzlich davonjagte ^worden, weshalb
«ltfleflenIommenbe1nÖg-bbole^[ mit einem

Gierde des Letzteren betau und die
selben sofort getödtet Werden mußte^ ' b°6 der-

sächlich in den letzten sechs Monaten statt; so stieg 
derselbe im dritten Qnartal um 4,107,848, im vierten 
um 5,844,395 Dollar. Seit dem 1. Juli d. I. er
fährt die Ausfuhr noch eine weitere Steigerung.

Vermischtes.
Berlin. Zwei Pistolenduelle haben am Sonn

abend früh im Grunewald stattgefunden. Bei beiden 
wurde je einer der Duellanten verwundet, in einem 
Falle ging der Schuß von der rechten nach der linken 
Seite durch den Leib, wobei edlere innere Körper
theile fchwer verletzt wurden, im andern erhielt der 
Getroffene einen Schuß durch das Gesäß.

Aus Brotterode wird mitgetheilt, daß der Brand 
der Stadt durch einen Knaben veranlaßt worden sei, 
der eine von ihm gefangene Forelle in einer Scheune 
braten wollte, nachdem sein Vater ihn aus der Stube 
verwiesen hatte. Durch unvorsichtiges Umgehen mit 
dem dazu angezündeten Feuer sei die Scheune in 
Brand gerathen und das Feuer habe sich dann von 
dort sortgepflanzt.

Dresden. Hier erregt die Verhaftung des hiesigen 
sehr bekannten Rechtsanwalts und Notars Richard 
Schanz nicht geringes Aussehen. Der Betreffende, 
dem Greisenalter bereits Nahestehende gehörte s. Z. zu 
den gesuchtetsten Anwälten Dresdens und war insbe
sondere als Vertheidiger in Kriminalfällen sehr gesucht 
Die Verhaftung soll selbst seine nächste Umgebung aufs 
Höchste überrascht haben. Die Ursache der Verhaftung 
Schanzs ist weder dessen Angehörigen noch seinem 
Sozius bekannt; doch wird verbreitet, daß es sich um 
das Angreifen eines dem Rechtsanwalt von seinem 
Dienstmädchen anvertrauten Sparkassenbuchs handelte. 
Richard Schanz wurde bereits vor einigen Monaten 
vorn Ehrengericht zu einer hohen Geldstrafe verurtheilt.

Eine neue Kollision auf dem Nordostsee
kanal ist am Montag vorgekommen. Der schwedische 
Dampfer „Trelleborg" und der englische Dampfer 
„Milrose Abbey" kollidirten im Kanal und erlitten 
Havarie. „Trelleborg" vermochte die Fahrt nach 
Hamburg sortzusetzen.

„König Wilhelm säst ganz heiter." Dieses 
vor 25 Jahren entstandene, sehr volksthümlich ge
wordene Lied hat, nach einer Mittheilung des Re- 
gierungs - Präsidenten a. D. von Flottwell, den 
Dr. Kreußler aus Sachsenhausen im Waldeckschen zum 
Verfasser, einen ebenso geistvollen Mann, als geachteten 
Arzt, der dies Gedicht nach der Schlacht bei Wörth 
an seinen Sohn, damals Freiwilliger im 83. Regiment, 
geschickt halte. Kreußler lebt jetzt in Brandenburg 
als Kreisphysicus.

Bochum Auf der Zeche „Dannenbaum", Schacht I, 
fand eine Explosion statt, bei welcher ein Arbeiter 
getödtet und zwei Arbeiter schwer verletzt wurden.

Brüx. Bei der behördlichen Besichtigung des 
Annaschachtes wurde konstatirt, daß keine weitere 
Steigerung des Wasserstandes stattgefunden hat.

Königsberg. Vorgestern früh wurde die Frau 
eines hiesigen Restaurateurs todt in ihrem Bette aus
gefunden. Gegen dieselbe schwebte eine Untersuchung 
wegen des Verdachts, den Versuch gemacht zu haben, 
ihren Ehemann und ihre Kinder mit Schweinfurter 
Grün zu beseitigen. In dem Schlafzimmer wurden 
jetzt ebenfalls grüne Flecken wahrgenommen, ebenso 
an dem Munde der Leiche, und es dürste die Annahme 
gerechtfertigt erscheinen, daß die Frau, welche übrigens 
dem Trunke stark ergeben war, sich selbst das Leben 
genommen hat. Die Leiche wurde nach der Anatomie 
geschafft. Die Verstorbene war 48 Jahre alt.

Genua. In Folge des Befehls des Kaisers 
Wilhelm begab sich heute der deutsche Generalkonsul 
Schneegans in offizieller Form zum Bürgermeister, 
um demselben das Allerhöchste Beileid aus Anlaß des 
Unterganges der „Maria Pia" auszusprechen. Der 
Bürgermeister dankte sichtlich gerührt und bat den 
Generalkonsul, dem Kaiser den Dank der Stadt Genua 
zu übermitteln. — Der Bürgermeister machte dem 
König Humbert telegraphisch von dem Gnadenbeweis 
des Kaisers Mittheilung. — Die hiesige Untersuchungs
Commission, welche die Ursache des Zusammenstoßes 
der Dampfer „Maria" und „Oetigia" festzustellen hat, 
arbeitet unausgesetzt. Es scheint festzustehen, daß die 
Schuld dem zweiten Capitän der ..Maria", Giuseppe 
d'Angelo, trifft, der freiwillig den Tod in den Wellen 
suchte und fand. Von der „Maria", die zwar ca. 70 
Mir. unter dem Wasserspiegel liegt, hofft man dennoch 
die Leichen, sowie einen Theil der Werthgegenstände 
zu bergen. Ueberlebende wurden von den zwei nach 
d'r Unglücksstätte gesandten Schiffen nfSjt mehr ge
funden.

Der „suspendirte" „Kreuzzeitungs" Redak
teur läßt von sich hören. Er veröffentlicht im Wiener 
„Vaterland" eine aus Sistrans (Tirol) datirte Er
klärung, in der es heißt, die gegen ihn erschienenen 
Schmähartikel beruhten in ihrem Inhalte theils auf 
lügenhafter Erdichtung von Thatsachen, theils auf 
perfider Kombination von erfundenen und wahren, 
aber für sich genommen unverfänglichen Thatsachen. 
Er habe geglaubt, zur Beruhigung seiner Freunde 
dieses Lebenszeichen von sich geben zu sollen. — Die 
Freunde des Herrn v. Hammerstein würden gewiß 
ruhiger sein, wenn er kein Lebenszeichen von sich gäbe.

Die Pariser Weltausstellung von 1900. 
Der General-Kommissar der Weltausstellung von 1900, 
Herr A. Picard, gab am 13. d. M. vor dem Pariser 
Munizipalratbe eine Auseinandersetzung des großen 
Unternehmens. Die Ziffer von 100 Millionen, die 
für die Ausgaben der neuen Ausstellung veranschlagt 
worden ist, hat vielseitig Bedenken erregt. Mau 
fragte sich, weshalb die Ausgabe im Vergleiche mit 
1889 verdoppeln? In Chicago, wo man allerdings 
gar zu hoch hinaus wollte, sind 200 Millionen veraus
gabt worden. Die Ausgabe von 100 Millionen, bie 
wir vorhersehen, sagte Herr Picard, erklärt^sich durch 
die Thatsache, daß bleibende Bauten aufgesührt wer
den sollen, die für 1889 nicht beabsichtigt waren. 
Zwei Paläste sollen von unserer Ausstellung dkstehen 
bleiben, nämlich die, welche an Stelle des Snyiiittie» 
Palastes treten sollen; sie werden 25 bis 30 Millionen 
kosten, und die Monumentalbrücke über die Seine ist 
auf 5 bis 6 Millionen veranschlagt. Ferner wird der 
Ausbau der Seine-Ufer eine sehr große Ausgabe ver
ursachen. Nach einer sehr mäßig bemessenen Statistik 
f)oben 93cfuct)cr ber ?lu8fi^Öung von 1889 in ipntiS 
1200 000 000 Frcs. zurückgelassen. Wenn man die 
bei jeder Ausstellung fortschreitende Zahl der Besucher 
in Berücksichtigung zieht, so kann man ohne Furcht 
vor Täuschungen die Summen, welche die Provinzler 
und die Ausländer nach Paris bringen werden, 
auf zwei Milliarden berechnen. Um dieses 
Resultat zu erreichen, ist die Ausgabe von 100 Millio
nen nicht zu hoch. Von dieser Summe verlangen 
wir 20 Millionen von der Stadt Paris, d. h. ein 
Fünftel, ebenso wie 1889 Diese Ziffer wird aber 
aus 16| Millionen zurückgehen, da die Stadt E^gen' 
thümerin eines Palastes bleibt, ber 8! Millionen 
kosten wird. Man scheint es ungerecht gesunden zu 

haben, daß der Staat nur die gleiche Summe wie die 
Stadt beisteuert; aber außer dem eigentlichen Budget 
der Ausstellung giebt der Staat 700,000 Francs für 
den Bau der neuen Brücke her. Sie erinnern sich 
Alle, wie traurig es im Jahre 1889 des Abends mit 
dem Verkehr bestellt war. Die Ausstellungs-Besucher 
mußten zu Fuß zurückkehren, die Omnibusse wurden 
im Sturm genommen und die Fiakerkutscher weigerten 
sich, die zu befördern, die nicht ein Heidengeld für die 
Fahrt bezahlen wollten. Wir haben ein kleines Netz 
von Trambahnen mit Maschinenbetrieb ausgearbettet, 
das die verschiedenen Viertel des Ostens und auch die 
anderen mit der Ausstellung in Verbindung setzen soll. 
Der Pariser Gemetnderath genehmigte denn auch mit 
großer Mehrheit die verlangte Subvention von 20 
Millionen, obwohl Gemeinderath Strauß sehr energisch 
dagegen aufgetreten war.

Ein Schutzzeuge Mellage^s, ber Tischler 
Sauren aus Heinsberg, ist jetzt unter dem Verdacht, 
im Prozeß Mellage einen Meineid geschworen zu 
haben, verhaftet, und ins Gefängniß zu Aachen in 
Untersuchungshaft eingeliefert worden. Sauren, der 
als Hauptbelastungszeuge gegen die Alexianeranstalt 
auftrai, war seinerzeit in Mariaberg mehrere Jahre 
als Tischler thätig. Bei der Vernehmung im Prozeß 
Mellage machte Sauren einen sehr günstigen Eindruck. 
Durch die Vertheidigung wurde auch festgestellt, daß 
vor der V.rhandlniig versucht worden war, auf 
Sauren einen Druck auszuüben. Von Aachen aus 
war er unter Hinweis auf feine bevorstehende Ver
nehmung im Prozeß Mellage zur Begleichung von 
Verbindlichkeiten bringend aufgefordert worden.

Aus der Feldzugsstatistik werden einige Daten 
einen Begriff geben von den ungeheuren Opfern, mit 
welchen die Siege von 1870—71 erkauft wurden. 
Mit den größten Opfern steht das 7. Ostpreußische 
Jnfantene-Regiment Nr. 44 mit 1694 Mann da, 
Regiment Nr. 52 mit 1655, Regiment Nr. 6 mit 
1504. Ueber 1000 Mann verloren noch die 
Regimenter: 1., 2., 3. Garde-Grenadier-Regiment 
.Königin Augusta" und „Elisabeth", ferner u. a. die 
Regimenter 3. 4, 43, 46, 50. Ganz bedeutend war 
die Einbuße bei dem Garde-Schützen-Batatllon mit 
518 Mann. Dieses Bataillon hat also nahezu 60 
Prozent seines Bestandes eingebüßt. Das 18. Regiment 
war das einzige, welches während des ganzen Feld
zuges auch nicht einen Todten hatte. Schwer heim
gesucht durch Krankheiten, wie Ruhr rc., waren u. a. 
die Regimenter 2 und 42 und das Alexander-Garde- 
Regiment. 

Sprechsaal
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Veranttvsrtung.)

O du schöner Kälberbraten, 
Wohin bist du nun gerathen!

Ein Freund unserer Zeitung stellt durch eine Zu
schrift folgendes Thema zur Diskussion:

Unsere Stadt Elbing liegt umgeben von einem 
Stückchen gesegneten Landes, von dem man wohl mit 
Recht sagen könnte, hier ist das Land, wo Milch und 
Honig fleußt. Dennoch muß das Elbinger Publikum 
nüchternes schlechtes Kalbfleisch verschlucken und zu 
mancher Zeit gar noch theuer bezahlen. Es werden 
hier zu junge Kälber auf den Markt geworfen. Es 
dürste aber, um gutes Fleisch zu erzielen, kein Kalb 
geschlachtet werden, das nicht 14 Tage gut getränkt 
worden ist, oder an der Kuh gesogen hat. Jetzt ist es 
doch im städtischen Schlachthause nicht schwer, darüber 
zu wachen. Es wäre dem Publikum Elbtngs sehr er
wünscht, besieres Kalbfleisch zn bekommen. Hoffentlich 
trifft unsere bezügliche Behörde nach dieser Richtung 
hin Bestimmungen. Es ist dies um so leichter, da 
auch die Landwirthschast dadurch nicht  geschädigt 
würde, indem bedeutend höhere Preise für gut ge
tränkte resp, ausgewachsene Kälber erzielt werden 
dürften. 

Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Bonn, 24. Juli. Wie der hiesige Generalanzeiger 
meldet, ist das Reichshallentheaier in verflossener Nacht 
vollständig abgebrannt. Das Personal ist gerettet, nur 
ein Mädchen schwer verletzt.

Rom, 24. Juli. Der „Jtalta militaire" zufolge 
beschlagnahmte England tn den letzten Tagen auf 
Grund des Einsuhrverbots von Waffen nach Abessynien 
20 000 Gewehre, welche durch die englischen Besitzungen 
nach Abeffynien eingeführt werden sollten.

Warschau, 24. Juli. Die militärische Deputation, 
die dem General-Gouverneur von Schuwaloff die 
Einladung zur Theilnahme am 150jährigen Jubiläum 
des Kaiser-Ulanen-Regiments Nr. 1 überbringt, ist 
hier eingetroffen.

Madrid, 24. Juli. Amilich-r Meldung au« 
Havanna zufolge ist General Lachambre am 21. b. 
Mts. mit den Abtheilungen Navarra und Aldowa, be
stehend aus 4000 Mann Infanterie, 300 Mann 
Kavallerie und 3 Kanonen in Veginta angenommen. 
Bayamo ist mit Lebensmttteln und Munition reichlich 
versehen.

23.17.
145,—
147.70
122,50
125.70

22,—
44,50
44,50
41,70

24.|7.
101,40
101,60
103.70
103,50
218,75
168,30
105,80
105.20
88,60

123,10

24.|7.
144,—
146.70
121,—
124.20

22,-
44,40
44.40
41.40

:. Nachm.
23.(7. '
101,50
101,60
103,70
103.70
218,80
168,15
105.70
105,30
89,20
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Berlin, 24. Juli. 2 Uhr 10 Min. 
Börse: Fest. Cours vorn
3i/2 pCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vorn  
Weizen Juli

September  
Roggen Juli.............................................

September..............................
Tendenz: befestigt

Petroleum loco....................
Rüböl Juli

Oktober ....
Spiritus September

KönigSberg, 24 Juli, 12 Uhr 4o Mm. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäst. 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel Faß.

Loco contingentirt.......................................58,— „ Brief.
Loco nicht contingentirt  37.50 „ Geld.

Biehmarkt.
Danzig, 23. Juli. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 6 , Ochsen 14, Kühe 20, Kälber 74 
Schafe 315, Schweine 547, Ziegen 2 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
24—31 Jk, Kälber 30-36 JA, Schafe 20—25 JA, 
Schweine 30—35 JA. Geschäftsgang: flott
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täglich frisch gepreßt, bet

Bernh.Janzen^
© Elbinger Fruchtsaft-Fabrik.

Elbinger Standesamt.
Vom 24. Juli 1895.

Geburten: Schlosser Franz Josef 
Ritter S. — Seefahrer Erdmann Fiet- 
kau T. — Maurergeselle August Rei- 
mann S. — Arbeiter Friedrich Labodda 
S. — Schlosser Adolf Stürmer S. — 
Fabrikarbeiter Carl Kaftan S. — 
Schuhmacher Friedrich Thal T.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Carl 
Aug. Bergmann T. 2 M. — Arbeiter 
Friedrich Gehlhar S. 1 I. — Fabrik
arbeiter August Schulz S. 3 M. — 
Tischler Anton Pohlmann S. 43/< I. 
— Arbeiter-Wittwe Elisabeth Schwalle, 
geb. Grünhagen, 73 I. — Fabrik
arbeiterin Bertha Kleist 22 I. — 
Tischler Carl Friedr. Neumann T. 2 M.

Auswärtige 
Familien - Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Veronika, Birkmann- 
Graudenz mit Herrn Fritz Neubart- 
Danzig.

Geboren: Herrn A. Bönig - Königs
berg S. — Herrn Julius Cohn- 
Graudenz T. — Herrn Oberregier
ungsrath von Voß-Marienwerder T. 
— Herrn A. Gelitzki-Cranz T.

Gestorben: Frau Jda Tiede, geb. 
Nonnenhübel - Danzig. — Frau 
Gertrud Engler, geb. Raatz - Thorn. I 
— Rentier Herr Gustav Capeller- 
Königsberg. — Herr Friedrich Kaske- 
Bromberg. — Professor der Augen
heilkunde Herr Dr. Albrecht Nagel- 
Tübingen.
Nur noch zwei Abende! 

Saal der Bürger-Bsssource.I 
Donnerstag, den 25. Juli:
WI" Vorletzter "WW 

Humoristischer Abend
der

N eumann-Bliemchen’ s 

Leipziger Sänger 
Neumann-Bliemchen (Begründer; 
der ersten Leipziger Sänger), I 
Wilh. Wolfs, Horväth, Gipner, 
Lemke, Feldow und Ledermann.

Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 75 Pf.
Billets vorher ä 60 Pf. sind in ; 

der Conditorei des Herrn R. Selckmann 
und in der C igarrenhandlung des Herrn 
Cajetan Hoppe zu haben. 
Heute vollständig neuer spieipian.

Freitag, den 26. Juli:
Abschieds-Abend.

LOTTERIE
der Nord-Ostdeutschen Gewerbe - Ausstellung 

in Königsberg i. Pr.
unter dem Protectorat

Sr. Konigl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen.

Haupttreffer im Werthe von
20000 Mark, 1OOOO Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark.

2 Gewinne im Werthe von ä 1000 Mark — 2000 Mark.
4 „ „ „ ä 750 Mark — 3000 Mark.
6 „ „ „ ä 500 Mark — 3000 Mark.

20 oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark == 4000 Mark.
30 oder „ ' „ 100 Mark — 3000 Mark.

100 oder ,, 50 Mark = 5000 Mark.
1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark — 20000 Mark.
2000 10 Mark — 20000 Mark.
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■■ Loose ä 1 Mark ■■
sind bei uns zu haben.

(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.)
Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“

£7/

Choooladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 
Gebr. Stollwerck, Köln. 

Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 45 i Arbeitsmaschlnen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt.

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be
ruhende Fabrikationsweise haben StoHwerck,<c|w Fabrikate 

im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit
Stollwerck,eohe Choooladen und Cacao’s sind in
Städten Deutschland’s in den durch Verkaufsschilder kennt- 

• e liehen Geschäften vorräthig.

GMsWW
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| KmAihk Ahne |
I unter mehrjähriger Garantie, 1 
| Plombiren re. I
Adolf Bukan |

| Kurze Heiligegeiststraße 25. |
go®co®<x>®OD®co®oo®o|o®cx)®oo^oo®oo^oo®D§ 

Kern-Kirsch- 
und

Himbeersaft,
W täglich frisch gepreßt,-»«

empfiehlt
R. Kowalewski,

„im Lachs."

G.Noack,
Ailteste Berliner Gewehrfabrik.

Uthrtai 4er kerrerratendetee Jtfd-, 
Sehftteen- m. Krie«erverelee.

Berlin C., Brelte.tr«ewe Wo. 7 
▼ie-M-ria dem Ktaigllehen Marsteil.

Sarantirt elngeschosieae
Revolver von 4,75 M. an bis i. feinsten. 
Tesehlas, Gewehrform, ren 6,25 M. an. 
JagdearaMner, Orig., von 18,75 M. an. 
Ceatralf.-Doppelflinten von 88,50 M. an.
Pflrseh- und Sehelbenbttehsea von 80 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illoitr. Cataloje gratis i. tränn. U.tamh kntnl.

Hamburger Kaffee,
< Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.
i 4-gemäste Winke!
4 A Buch für kinderreiche Ehe

leute! Mk. 1,70 franko. Preis
liste und Catalog geg. 20 Pfg. 
in Couvert.

Rudolph’s Gummiwaarenhaus, 
Dresden-A.

Die Gartenlaube beginnt soeben ein neues Quartal mit

A^Witörandts neuester Erzählung
„Wer und Sohn".

Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.
Probe-Nummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtschen Erzählung 

senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen sowie direkt: 
Zie KMgrftMmg: Ernst Keil's Nachfolger >» Leipzig.

I j, Jacob.
Musikinstrumenten - Fabrik

versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vorn bester. Material an 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend.

Umtausch x eatattet IUustrirter Katalog gratis und franco

Lebrueweisk, Züchtung und Pfleg» 
des Geflügel», 

Sing», Ziervögel und Kaninchen, 
Sneskanben., Hunde, und Jagdsport.

Neben diesen anregenden jachartikeln 
bring, die „SeflSgek-Sörs." zahlreich« 
,Lk«is« Milthritosges" Über d«merk«n». 
werth« vorgLng» In den «inschlagendin <8«. 
bieten, au, dem verein,leben. Au», 
stellung,bericht« k., ertheilt in einem 
.Aprechsaat" zuverläsgg» Kuitunft aber all« 
^<>S»n der Züchtung und pfleg» und 
bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur (Ein. 
dsbing von „Kr»«äheits- und Sekttou,- 
Sericht«»" bei 6«t Kgl. veterinarklinik 
der UnlversULt keipzig 

Kvonnrmevlspreis viertekjäyrl.75M.
Erscheint Dienstag» v. Freitag». 

Sümml. Poflaustalteu n. Bllchhalldluugkll 
vkhmm Bestrllungru an.

^nsertionspreis:
4 g«frdl«w» Zelle oder deren Lamn 20 Pf. 

Vrodeo««merrr gratis «. franko.

Inserate für die „Geflügel-Börse" werden von der Expedition dieser Zeitung 
angenommen»

IJRötss-VLuehi«!« Kiekkabsr 
ßeflugel,'Hunden»K£min«ben.

I Die „Keffttget-Aörse" vermittelt 
als dar angcftflenst« und vervrritelstr 

iq ,fadj5Iatt durch Anzeigen auf das sicherst« 

| Kauf und Angebot 
Ados Thieren aller Art, 
M entl^ilt gemeinverständlich« Abhond- 
B hingen über

Zweige des Wiersports

Erpedition der GeMgel-KSrfe (R. Fresse) Keipzig.

1 Drucksachen al ler Art,
■ Ablieferscheine Etiquetten Passirscheine
E Abonnementskarten F abrik-Ordnungen Plakate

Accordscheine Facturen Policen
Adresskarten Fahrpläne Postkarten
Akten-Couverts Festzeitungen Preislisten
Aktien Flugblätter Programme
Anhänge-Etiquetten Formulare Prospecte
Annahmescheine Frachtbriefe Protokolle
Anmeldekarten Geburts-Anzeigen Quittungen
Arbeits-Ordnungen Geschäftsberichte Quittungsbücher
Arbeitszettel Geschäftsbücher Rechenschaftsberichte
Atteste Geschäftskarten Rechnungen
Auftragsbestätigungen Glückwunschkarten Reise-Avise
Avise Hochzeitseinladungen Reklamecirculare
Aviskarten Hochzeitslieder Reklamekarten
Begleitscheine Hochzeitszeitungen Rezepte
Bestätigungskarten Kalender Signaturzettel
Bestellbücher Kistenzettel Sparkassenbücher
Bestellkarten Klageformulare Speisenkarten
Bestellzettel Krankenscheine Statuten
Billets Ladescheine Stereotyp-Platten
Blocs Legitimationsscheine Steuerzettel
Bons Lieder Streifbänder
Briefbogen Liederhefte Tabellen
Briefköpfe Lieferscheine Tanzkarten
Brochüren Lohnbücher Theaterzettel
Cassa-C ontrollblocs Lohnlisten Tischkarten
Cataloge Lohnzettel Trauerbriefe
Cheks^ Wlahnzettel Trauerkarten
Circulare Materialzettel U eberweisungskarten
Collokarten Memorandum Unfall-Anzeigen
Commissionszettel Menüs Verlobungsbriefe
C oncer t-Programme Mieths-C ontracte Verlo bungskarten
Contracte Mitgliedskarten V ermählungsanzeigen
Courszettel Mittheilungen Visitenkarten^
Couverts Musterbeutel Vollmachten J
Danksagungskarten Musterbücher Wahlzettel
Declarationen Musterkarten Wechsel
Diplome Neujahrskarten Wechselproteste
Dividendenscheine Nota’s Wein-Etiquettes
Einladungen Obligationen Weinkarten
Einladungskarten Packet-Adressen • Wiegezettel
Eintrittskarten Packetaufklebezettel ; Zahlungsanweisungen
Einwickelzettel Pachtverträge Zahlungsaufforderung
Empfangs-Anzeigen Papier-Servietten : Zeugnisse
Entlassungsscheine Passepartouts

etc. etc.
Zoll-Inh.-Erklärungen

in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die

Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing.

lChr. Carl Otto,
Musifinstrumenten-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik
werke rc. zu Engros-Preisen. 

' Verlangen Sie Preisliste
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.
Vervielfältigungs - Blätter

wemlt Jeder ohne die 
geringsten Umstünde 

60 — 80 Copien in
Schwere von einem 
Schriftstücke oder 
Zeichnung nehmen 
kann. Billigste, 
Verfahren.

Keine 
Druckerschwärze. 
' Keine Presse.

Jedes Blatt kann 
iflehtmals benotet

Per D‘a. Octar Mk.
1.60,Quart Mk. 3.SO, 
Folio Mk. 8.60.

Schwere. Ver
vielfältigung« -Tinte

80 Pf. die Flasche — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 1 Vervielfältigung. - BIMtter 
und 1 kleine Flasche Tinte fran eo.

Hermann Hurwitz & Co., m

1000 Singvögel.
Jndigofinken, schön himmelblau, sehr 

gute Sänger, St. 6 M. Papstfinken, 
schön bunt, sehr gute Sänger, St. 6 
M. Rothe Kardinäle, ff. Sänger, St. 
10 M. harzer Kanarien-Vögel, flotte 
Sänger, St. 6, 8, 10, 12 M. 
Afrikanische Prachtfinken, niedliche 
Sänger, P. 3—4 M. Tigerfinken, 
niedliche Sänger, P. 3 M., 2 P. 5 M. 
Reisfinkcn, sehr schön, P. 3 M., 2 P. 
5 M. Chineserfinken P. 2,50, 2 Paar 
4 M. Amazon-Papagei, zahm, sprechend, 
St. 30, 40, 50, 60 M. Graupapageien, 
junge, gelehrige Vögel, St. 20 M.

Goldfische, 100, 6—10 cm lang, 
10 M., 100, 3-6 cm lang, 6 M. 
versendet unter Garantie leb. Ankunft 
gegen Nachnahme

L. Förster, 
Vogrl-Jmp. u. -Export, Ch-mnitz.

O Die Heilung O
eines

Her;- und Nervenleidens. 
Auch sehr wichtig für 

Lungenkranke.
Zu beziehen durch die Baugewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
_________ Preis: 1 Mk.

Reinecke’s Fahnenfabrik
Hannover.

Stoffe direkt au» der Fabrik in jedem Maaß vo" 

von Elfen & Keussen In Crefeld- 
Schwarze, farbigen. Weiße Seidenstoffe,Sammte,Plüs^ 
tttti) aielnct?. Man verlange Muster deS Gewünscht^
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etwas ftu ungestüm wurde, so wird er Dich 
einfach um Verzeihung bitten und hiermit ist 
die Geschichte erledigt. Ich will von dem 
Unsinn nichts mcbr hören; Ihr beide seit ver
lobt, und in vier Wochen ist die Hochzeit, danach 
hast Du Dich zu richten, ein sür allemal. Du 
weißt, daß wenn ich einmal einen Entschluß 
gefaßt habe, ich meinen Willen auch nicht durch
kreuzt haben will, am wenigsten von meinem 
eigenen Kinde, welches noch keine Idee von dem 
Ernste des Lebens hat und von dem, was am 
ehesten zu seinem Besten dient."

Aus dem Antlitz Leonies, welches bei diesen 
Worten sehr bleich geworden war, zeigte sich 
mit einem Mal ein Zug fester Entschlossenheit. 
Sie erhob sich von ihrem Stuhl und ihrem 
Vater wüthig, ohne mit den Wimpern zu zucken, 
in die Augen blickend, sagte sie:

„Daß Du nicht einsiehst, wie tief Du Deine 
eigene Ehre in den Staub ziehst, wenn Du in 
den schweren Beleidigungen, welche Deiner 
Tochter zugesügt wurden, nur einen harmlosen 
Scherz erblickst, das vermag ich freilich nicht zu 
ändern. Ich kann eine derartige Anschauung 
von der Ehre unserer Familie nur tief beklagen, 
deshalb wäre es mir wie Charakterlosigkeit von 
mir, wenn ich die gleichen Ansichten wir wollte 
aufnöthigen lassen. Du, Vater, behauptest, den 

n Abschluß gefaßt zu haben, daß ich 
beirathen soll, ich aber erkläre 

p» ebenso bestimmt, daß meine Ehre
mit etet' ^ch dem, was vorgefallen ist, 

nur fernerhin zu Verkehren, SA e£en Bund sür das Leben mit 
blnzugehen. Das ist mein letztes Wort in 

dieser Angelegenheit und nun erlaube, daß ich 
mich auf mein Zimmer zurückziehe."

Nach diesen Worten machte sie Miene, das 
Gemach zu verlassen, doch nun sprang ihr 
Vater, der bis dahin mit starrem Erstaunen 
seiner Tochter zugehört hatte, auf, und trat ihr 
in den Weg.

Mit seiner rechten Faust packte er sie am 
Arm und während sein Gesicht dunkelroth vor 
Zorn sich färbte, schrie er mit heiserer Stimme: 

«In dieser Weise wagst Du es, Deinem 
Vater gegenüber zu treten, das ist der Dank 

,ble Sorge und Gutherzigkeit, die ich Dir 
bis dahin bewiesen habe! Aber ich sage Dir ich 
lasse nicht mit mir spielen, Du mußt Dich fügen, 
biegen mußt Du oder brechen - und wenn es 
mich den Hals kosten sollte."

Der Fremde.
Roman von G. ©trüber. 

Nachdruck verboten.

..Ich war," fuhr sie fort, „höflich und freund
lich gegen ihn, wie es sich für mich gegenüber 
m"em meines Vaters geziemte, aber eine 
Veranlassung, auf ein besonderes Wohlwollen 
mnnersests für ihn zu schließen, habe ich demselben 
a ^Etzeben. Herr Richter war mir stets sehr 
berÄ *9’ , gestern dagegen verachte und
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„Vater," schrie Leonie auf, „was Willst Du 
thun! Habe Mitleid mit mir, Du zerdrückst 
mir den Arm. O Vater, Vater, ermorde mich 
doch nicht!"

Van Leeren, dessen Gesicht die sinnlose in 
ihm tobende Wuth einen Entsetzen erregenden 
Ausdruck verliehen hatte, ließ mit einem Mal 
den Arm seiner Tochter los und schaute stier, 
als käme er jetzt erst zum Bewußtsein seiner 
selbst, auf das an allen Gliedern bebende und 
in Todesangst vor ihm stehende Mädchen.

Ein unartikulirter Ausruf entrang sich seiner 
Brust und laut stöhnend ließ er sich auf seinen 
Sessel zurückfallen, fortwährend die Augen starr 
auf das leichenblasse und entsetzte Antlitz seiner 
Tochter geheftet.

„Leonie, mein gutes Kind, verzeihe mir," 
brächte er endlich keuchend und in abgebrochenen 
Sätzen hervor, „die Aufregung machte mich 
sinnlos, ich wußte nicht mehr, was ich that."

„Ich habe Dir wehe gethan," fuhr van 
Leeren fort, „und Du, Du fürchtest gar, ich 
wollte Dich ermorden! Ein furchtbares Wort, 
es brennt wie Feuer auf dem Gewissen. Mein 
eigenes Kind sollte ich ermorden! Ach, Leonie, 
weshalb hast Du das zu mir gesagt? Ich war 
hart und vielleicht ungerecht gegen Dich, aber 
dieses Wort von meinem Kinde zu hören, habe 
ich nicht verdient."

Die Stimme des starken Mannes zitterte 
und die Seelenpein, welche auf seinem Gesicht 
sich ausprägte, war so heftig, daß Leonie die 
rauhe Behandlung, welche sie soeben erduldet 
hatte, ganz vergaß. Allein von dem Gedanken 
erfüllt, ließ sie an seiner Seite sich nieder und 
seine Hand erfassend, sprach sie tm Tone der 
aufrichtigsten Theilnahme:

„Nimm doch mein unüberlegtes Wort Dir 
nicht so zu Herzen, lieber Vater, es entfuhr 
mir ja nur unter dem Eindruck der Furcht, den 
ich mit einemmal empfand, als wolltest Du mit 
Gewalt zu dem mich nöthigen, was ich nun 
einmal nicht erfüllen kann. Siehe, wir haben 
bis jetzt doch so zufrieden und glücklich mitein
ander gelebt, weshalb soll dies nun plötzlich 
anders werden, weshalb willst Du mich von 
Dir schicken und dazu zwingen, von Dir mich 
zu kennen ? Lasse mich bei Drr bleiben, Dich 
pflegen und wie eine zärtliche Tochter für Dich 
sorgen, so lange Du lebst und ich will Dir 
gern auf alle anderen Genüsse des Lebens ver
zichten, nur suche mich nicht zu bestimmen, daß 
ich jenem verächtlichen Menschen mich über
liefere."

„Kind, Du weißt nicht, was Du sagst", 
entgegnete van Leeren, indem er die Hand 
seiner Tochter fester in die seinige schloß. 
„Glaubst Du vielleicht, ich hätte mein Interesse 
dabei im Auge, wenn ich Dich sobald als mög
lich «ls die rechtmäßige Gattin Richters sehen 
möchte? Ich habe meinetwegen keine Sorge, 
ober wenn mir etwas Menschliches zustieße, 
wie ständest Du dann auf der Welt! 
Ein armes- verlassenes Kind wärst Du, 

ein Mädchen, das vielleicht mit der Hände 
Arbeit sein ärmliches Brot zu verdienen 
gezwungen wäre. Der Gedanke macht mit 
beständig Kummer und Angst, denn auch 
mein Vermögen, das muß ich Dir anvertrauen, 
damit Du ernster meine Absichten beurtheilst, 
ist nicht allen Wechselfällen entzogen, der Fall 
wäre nicht undenkbar, daß ich mit einem Schlag 
alles verlöre. Der Reichthum der Familie 
Richter dagegen ist ein durchaus solider und 
wenn Du zu dieser Familie einmal Dich zählen 
könntest, so wärst für Dein ganzes Leben ge
borgen. Doch ich will Dir jetzt nicht länger zu
reden. Du bist angegriffen und auch ich möchte 
gern einen Augenblick allein sein. Beim Früh
stück sehen wir uns wieder."

Die letzten Worte hatten nichts mehr von 
dem weichen Tone an sich, in welchem van 
Leeren zuerst gesprochen hatte. Kühl, fast rauh 
tarnen sie hervor, und ebenso kalt duldete et 
den Abschiedstuß, welchen seine Tochter ihm auf 
die Wange drückte.

Mit leichten Schritten verließ Leonie das 
Zimmer ihres Vaters, um sich nach dem ihrigen 
zu begeben. Erst öffnete sie weit die Fenstet, 
damit die würzige Morgenluft ungehindert i** 
dasselbe dringe, und dann ließ sie sich auf dos 
Sofa nieder, um über das soeben Erlebte nach- 
zudenken.

Was für einen eigenthümlichen Charakter 
besaß doch ihr Vater! Erst hatte er sich burd 
ihren Widerstand gegen seinen Willen fast $ 
Thätlichkeiten hinreißen lassen, und dann 
durch ein Wort von ihr seine sinnlose Wuth i*1 
die tiefste Beschämung und Zerknirschung umge- 
wandelt worden, seine leidenschaftliche Erbitterung 
hatte den Ausbrüchen väterlicher Sorge und 
Zärtlichkeit Platz gemacht. Und dieses eine Wort, 
welches jene seltsame Umwandlung zuwege 
brächte, das hieß morden. Sollte ihr Vater den 
auffallenden Schrecken bei Nennung deffelbeN 
vielleicht aus dem Grunde empfunden haben, 
weil er sich in dem Moment bewußt wurde, wie 
entsetzlich es gewesen wäre, wenn er in feinest* 
Jähzorn zu einem Verbrechen an der Tochter 
sich verstiegen hätte, oder war vielleicht 
eine schreckliche Erinnerung aus seinem frühere** 
wilden Leben, die in jenem Moment in ib**1 
cmstauchte, die Ursache seines unverkennbare** 
Entsetzens gewesen?

„Das werde ich wohl niemals ergründen," 
sprach Leonie erbebend zu sich selbst, „denn den 
Vater hiernach zu fragen, dazu besitze ich ni^‘ 
den Muth und es wäre auch eine unschicklich 
Neugierde von mir, wollte ich dies auch 
suchen. Jedenfalls war's ein Glück W 
mich, daß alles so gekommen ist, denn je? 
wird er mich wenigstens nicht mehr **** 
Gewalt zu der verhaßten Heiratb zu zwlng^ 
suchen, und ich darf daher mit größerem 
dem, was die Zukunft bringen wird, entgegen 
sehen. Wenn er übrigens allein aus den 
Grunde mich verhetrathen will, damit ich £ 
seinem Tode nicht allein auf der Welt dasteh' 



so sehe ich nicht ein, weshalb er denn so hart
näckig an der Ansicht sesthält, daß gerade dieser 
der AuSerwählte sein solle. Richter ist ja aller
dings reich, aber giebt es nicht auch noch andere 
reiche und achtbare Herren? Da ist z. B. Herr 
Brown . . .

Soweit in ihrer Selbstunterhaltung gekommen, 
unterbrach sie sich plötzlich und stand hastig auf. 
S* <5£€0cl stellend, suhl sie mit der Hand 
riicke i/!18 wollte sie die verrathe-
bo* RJ*"' welche mit dnemmat 

tam.Kta«, Än Ä ete“

gtgen mto u„b'?r S* Wortommenb
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Sein Auge blickte stttz wir zu sprechen
an, daß es mir nicht mÄ u"b ehrlich mich 
wein ganzes Vertrauen ibm tftl °ls 
seiner Nähe komme ich äu schenken. In 
Schlingpflanze nebm der starkes Eickl^ ^wache 
ich mich anlehnen möchte, um Qn btc 
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befunden haben, als ihre^Ä? ?e dort sich 
Zimmer trat und tht mbu?ettn in das 
Brown soeben eingetroffen se^und um ^\X

Empfangszimmer auf Herrn van Leeren warte. 
Derselbe habe auch nach dem Fräulein gefragt 
und dabei bemerkt, daß er demselben eine sehr 
Wichtige Nachricht zu überbringen habe.

Einen Augenblick überlegte Leonie, was sie 
thun sollte, dann aber erklärte sie der Magd, 
dieselbe möge zum Herrn Brown sich begeben 
und ihm sagen, daß sie sofort kommen wurde.

Nachdem sie noch einen flüchtigen Bl'-ck in 
den Spiegel geworfen und das hier und da 
etwas widerspenstige Haar geordnet hatte, folgte 
sie der Dienerin die Treppe hinunter.

Mit klopfendem Herzen schritt sie nach dem 
Zimmer, in welchem Brown sich befand, um 
erschrocken, wie eine ertappte Sünderin, zu- 
sammenzufahren, als ganz unerwartet von der 
entgegengesetzten Seite ihr Vater ihr entgegen- 
kam.

»Nun, was ist Dir denn, Kind?" fragte 
dieser, als er die Verwirrung seiner Tochter be
merkte, nicht eben freundlich. »Du machst ja bei 
meinem Anblicke eine Miene, als hättest Du 
etwas Entsetzliches gesehen."

»Ich weiß selbst nicht, woher es kam, er
widerte sie unsicher. »Ich hatte Dich nicht so
fort erkannt und glaubte, ein fremder Mann 
hätte sich ins Zimmer geschlichen."

»Der fremde Mann befindet sich in diesem 
Zimmer," meinte van Leeren lachend, „es ist 
Herr Brown, der mich zu sprechen wünscht, und 
wenn es Dir Vergnügen macht, kannst Du unserer 
Unterredung beiwohnen." „

Dies sagend, hatte er bereits die Thür ge
öffnet und zog seine Tochter, ohne deren Antwort 
abzuwarten, mit sich in das Gemach.

Bei ihrem Anblick erhob sich Brown von 
seinem Stuhl und begrüßte höflich die Ein
tretenden.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine hübsche Anekdote erzählt 

I- Zangwill, der beliebte englische Novellist. 
Stand er da in Glasgow vor einer Statue, 
die keine Aufschrift trug. In diesem Augen
blicke hörte er einen Jungen rufen: „Glasgow 
—Hair—r—rald, Glasgow—Hair—r—rald." 
„Halloh", rief Zangwill, „komm her, ich will 
Dir ein Blatt abkaufen, wenn Du mir sagst, 
wessen Statue das ist." „Robert Burns," 
sagte der Junge und hielt ihm das Blatt hin. 
„Well,“ sagte Zangwill. „Nun will ich Dir 
Deine ganzen Blätter abkaufen, wenn Du mir 
sagst, was Burns gethan hat, um sich das 
Monument zu verdienen?" „Dumme Frage," 
meinte der Junge. „Was wird er gethan 
haben: Gestorben ist er," und Zangwill sieht 
sich natürlich verpflichtet, die Blätter zu kaufen.

— Eine gefährliche Reise, wie sie 



selten vorkommt, haben vor nicht langer Zeit 
zwei dänische Seeleute ausgeführt. Die 
Schaluppe „Christian", deren Besatzung aus 
dem Kapitän Lau und nur einem Manne be
stand, verließ am 15. April Helsingör, um 
nach Island zu reisen. Es war die Absicht 
des Kapitäns, um die Shetlandsinseln herum- 
zusegeln. Hier verlor das Schiff jedoch wäh
rend eines starken Sturmes am 21. April 
das Spriet, und man war dann genöthigt, 
bei den Faröern Zuflucht zu suchen. Nachdem 
das Schiff hier reparirt worden war, verließ 
es am 5. Mai die Faröer, um sein Ziel, 
Oprefjord auf Island, zu erreichen. Sechs 
Tage später begegnete das Schiff mächtigen 
Eisbergen, die jede weitere Fahrt unmöglich 
machten, um so mehr, als man sich in einem 
dichten Nebel befand. Jeden Augenblick 
fürchteten die beiden Seeleute, zwischen den 
Eismassen, die vom Sturm mit donnerähnlichem 
Getöse gegen einander geschleudert wurden, 
zerschmettert zu werden. Vierzehn Tage lang 
lag „Christian" im Eise fest, bis stch endlich 
am 22. Mai das Eis in Bewegung setzte, 
worauf es den beiden Männern unter den 
größten Gefahren gelang, Oprefjord zu er
reichen, wo sie, bis zum Tode ermattet, am 
26. Mai ankamen.

— Der Krieg in den Lüsten ist kein 
Spiel der Phantasie mehr, sondern wirklicher 
Ernst. Alle großen Militärstaaten sind am 
Werke, denselben schon im Frieden zu organi- 
siren — vorläufig allerdings nur zum Zwecke 
der Rekognoszirung und des Nachrichtendienstes. 
Immerhin tauchen in Frankreich, Rußland 
und Nordamerika schon Vorschläge auf, vom 
Luftballon aus vernichtende Mordgeschoffe 
gegen die auf der Erde versammelten Streit
kräfte oder gegen Festungswerke zu schleudern. 
In Oesterreich-Ungarn, so schreibt der „Pester 
Lloyd", ist man vorläufig nur damit beschäf
tigt, den Luftballon zur Rekognoszirung auszu- 
nützen. Dabei hat man mit der Thatsache 
zu rechnen, daß die Infanterie und die Ka
vallerie ganz unvermögend sind, gegen den 
in gewisser Höhe schwebenden Luftballon rr- 
gend etwas auszurichten. Nur die Artillerie 
ist im Stande, dem Luftballon beizukommen, 
wenn derselbe niedriger als achthundert Meter 
über der Erde schwebt. Sobald er jedoch 
höher steht, sind auch die Chrapnels der Feld
artillerie machtlos gegenüber dem Luftballon, 
während die in der Gondel befindlichen Rekog- 
noszenten, wenn sie mit guten Fernrohren 
ausgerüstet sind, alle Details einer Truppen- 
aufstellung im weiten Umkreise genau wahr
nehmen und aufzeichnen können. Dies hat 
sich auch bei den Versuchen mit dem Ballon 

captif „Budapest" am Uebungsplatze auf dem 
Steinfelde nächst Wiener-Neustadt gezeigt, wo 
innerhalb zweier Stunden achtzig Chrapnels 
gegen den Ballon geschleudert wurden und der
selbe noch immer unversehrt in den Lüften 
schwebte, da während dieser Beschießung die 
nahezu zehntausend Sprengstücke der Chrapnels 
dem Luftballon nur drei kleine Löcher bei- 
brachten, welche dessen Aktionsfähigkeit in 
keiner Weise störten. Granaten sind ganz un
wirksam gegen den Luftballon und können 
höchstens gegen denselben etwas ausrichten, 
wenn er erst 200 Meter über dem Boden 
schwebt. Sobald er höher ist, wäre es schade 
um jeden Granatschuß, und wenn der Ballon 
höher als 800 Meter steht, erweisen sich nach 
den letzten Versuchen auch die Chrapnels un
vermögend, dem Ballon etwas anzuhaben. 
Daß die betreffenden Fachkreise nun am Werke 
sind, aus diesen durch Experimente festgestellten 
Thatsachen die naheliegenden Konsequenzen z" 
ziehen und darnach den Krieg in den Lüften 
zu organisiren, ist begreiflich.

— Große Bestürzung! Aus Olmütz 
berichtet das dortige Tageblatt: „Im Hengst
depot zu Hätscheln herrschte in den letzten 
Tagen große Bestürzung. „Matschbox", der 
187,000 Gulden-Hengst, der sich bekanntlich 
der sorgfältigsten Pflege und hingehendsten 
Aufmerksankeit erfreut, zeigte Spuren eines 
Unwohlseins. Was dies bei einem so theueren 
Pferde bedeutet, dessen „Eingehen" ein rissiger 
Verlust für den Staatssäckel wäre, braucht 
wohl nicht erst besonders erörtert zu werden. 
Man wird es daher auch begreiflich finden, 
daß man sofort ärztliche Hilfe requirirte. 
Ein Arzt des Wiener Thierarznei-Jnstituts 
wurde zu dem theuren Kranken entsandt, um 
ihn zu heilen. Allein noch ehe der Arzt kam, 
hatte das edle Thier sich wieder erholt. Die 
große Gefahr war, ohne Schaden zu stiften, 
an ihm vorübergegangen, und heute befindet 
sich der Hengst bereits wieder vollkommen 
wohl." — Wir athmen auf. Welches Glück, 
daß dieses kostbare Roß der Menschheit er
halten geblieben!

— Gin oberschlestscher Othello» 
In Kattowitz hat sich Fräulein Valeska S» 
mit Herrn Jakob K. verlobt. Herr K. h^ 
die Verlobung öffentlich bekannt gemacht, dem 
betreffenden Inserat aber folgendes Nota ben 
hinzugefügt: „Ich gestatte Niemandem, me«16 
Braut anzusprechen!"____________
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